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Schleicher Brüning Straſſer? 


Sonderbare Koalitionsverhandlung. — 


Berlin, 27. Auguſt. Obwohl von ſeiten der Na⸗ 
rionalſozialiſten wie auch von ſeiten des Zentrums über 
die Verhandlungen zwiſchen beiden Parteien offiziell noch 
nichts verlautet, wird in unterrichteten Kreiſen verſichert, 
daß man ſich bezüglich der allgemeinen politiſchen Linie 
grundſätzlich bereits geeinigt habe. Dieje 
Einigung beziehe ſich ſowohl auf Preußen wie auch auf das 
Reich. Selbſt über die Perſon eines eiwaigen Kanzlers jet 
eine Ein zung erzielt worden, die aber vorläufig noch 
nicht genennt wird. Der Name Brüning wird neuer⸗ 
dings wieder für das Außen miniſterium genannt, 
das ihm nach ſeinem Ausſcheiden als Kanzler bekanntlich 
der Reichspräſident ſchon zugedacht hatte, das aber Brü⸗ 
ning damals unter der Kanzlerſchaft von Papen abgelehnt 
hatte. Man ſpricht jetzt ernſtlich von einer Kombination 
Schleicher⸗Brüning⸗Straſſer. 

Bezüglich des Reiches liegen die Dinge ſo, daß be⸗ 
kanntlich der Reichspräsident den Reichskanzler zu ernen⸗ 
nen hat. Es würde alſo darauf ankommen, Reichspräſi⸗ 
dent und Reichsregierung ſobald die zwiſchen National⸗ 
ſozialiſten und Zenkrum vereinbarte Grundlinie dies eben 
ermöglicht, umgehend wiſſen zu laſſen, daß der Reichstag 
doch nicht arbeitsunfähig ei, ſondern daß eine Mehrheit 
vorhanden ſei, die bereit wäre, einen durch das Vertrauen 
des Re ichspräſidenten ernannten Kanzler parlamentariid, 
zu fügen. Es würde ſich alſo in dieſem Falle um keine 
Koalition, ſondern wieder um eine Präſidialregierung 
handeln. Man ſcheint damit zu rechnen, daß aus einer 
ſolchen Sachlage möglicherweiſe Reichskanzler v. Papen 
von ſich aus die Konſequenzen ziehen würde. 

Jas Preußen angeht, jo hört man, daß die Verhand⸗ 
lungen noch nicht abgeſchloſſen find, doch beſtehe Ausſickt 
darauf, daß man ſich auf eine neutrale Perſönlichkeit als 
Minifterpräfidenten einigen könne. Man nennt hier den 
Namen Gördeler — offenbar in der Hoffnung, auf 
dieſe Weiſe auch den Deutſchnationalen entgegen zu 
kommen. 


Neuer Reichs wirtſchaftsminiſter. 


Berlin, 27. Auguſt. Als Nachfolger des zurück⸗ 
getretenen langjährigen een des Reichswirt⸗ 
ſchaftsminiſteriums Dr. Trendelenburg, der Dé gegen die 


Wie wird Deutſchlands Regierung? 


Wirtſchaſtspolitik der Papen⸗Regierung wandte, iſt der 
Genevaldirektor Schwarzkopf der Landeskreditlaſſe in 
Kaſſel ernannt worden. Schwarzkopf, der 48 Jahre alt 
ift, war während des Krieges Mitarbeiter Dr. Helfferichs 
und hat ſich vor allem am Ausbau der Kriegswirtſchaft 
beteiligt. 


Nazi⸗Regierung in Thüringen. 


Weimar, 26. Auguft, Der Landtag von Thürin⸗ 
gen wählte auf Vorſchlag der Nationalſozialiſten und des 
Landbundes am Freitag vormittag folgende Regierung: 
Innenminiſter — Gauleiter Sauckel (Nationalſozialiſt), 
Volksbildungsminiſter — Lehrer Wächtler (Nationalſoz.), 
Finanz⸗ und Wirtſchaftsminiſter — Bürgermeiſter Marſch⸗ 
ler (Nationalſoz.); als Staatsräte wurden dem Kabinett 
beigegeben: Landgerichtsrat Dr. Weber (Nationalſoz.), der 
zugleich ehrenamtlich das Juſtizminiſterium übernimmt, 
Amtsgerichtsrat Dr. Meiſter⸗Ebeleben (Nationalſozialiſt), 
Landwirt Junghans (Nationalſozial), ſowie vom Land⸗ 
bund Hauptgeſchäftsführer Madeldey. Die Wahl erfolgte 
mit 34 Stimmen der Nationalſozialiſten, des Landbundes 
und der Deutſchnationalen gegen die 16 Stimmen der 
Sozialdemokraten, bei Stimmenthaltung des Vertreters 
der Deutſchen Volkspartei. Die Kommuniſten waren og, 
geſchloſſen. 


200000 englische Weber ſtreilen 


London, 27. Auguſt. Nach Zuſammenbruch der 
Vermittlungskonſerenz in ncheſter zur Beilegung der 
Streikkriſe in Lancaſhire forderte die nordengliſche Text 
gewerkſchaft die ihr angeſchloſſenen 200 000 Weber ankün⸗ 
digungsgemäß zur Einſtellung der Arbeit von Sonnabend 
mittag an auf. Die Spinner werden ſich dem Streik vor⸗ 
ausſichtlich ſpäter anſchließen. 

Am Sonnabend vormittag Punkt 11.30 uhr legten 
200 000 Weber und Weberinnen in Lancaſhite die Arbeit 
nieder. 800 Baumwollwebereien wurden geſchloſſen, 
Hunderttauſende von Webſtithlen Deen WI, Lediglich in 
3 Stüdten find die Streikankündigungen zurückgezogen 
worden. Das volle Ausmaß des Streiks wird ſich erſt bei 
Beginn der neuen Arbeitswoche zeigen. 

Der engliſche ee Sir Henry Batterton 
teilte in einem Briefe an den Abgeordneten Major Camp⸗ 
bell mit, daß ein Eingreifen der Regierung im gegenwär⸗ 
tigen Stadium nutzlos ſein würde. Die Meinungsver⸗ 
ſchiedenheiten zwiſchen den beiden Parteien ſcheine zurzeit 
unüberbrückbar zu ſein. Es ſei zu hoffen, daß eine baldige 
Wiederaufnahme der Vermittlungsverhandlungen in die 
Wege geleitet werden könne. Die Regierung habe jedoch 
keine Vollmacht, dem Streik zuvorzukommen. 

D 


Die Lancaſhirer Baumwollinduſtrie kämpft ſchon ſeit 
Jahren auf Leben und Tod. Techniſch veraltet — ſie be⸗ 
findet ſich etwa auf dem Stand der achtziger Jahre —, 
wäre fie auch bei beſſeren Umſtänden nicht in der Lage, Do 
zu behaupten. Der Zuſammenbruch des Baumwollmark⸗ 
les, der ſich im Laufe der letzten Jahre vollzogen hat, hal 
ihr den Reſt gegeben. Der Aufftieg der Baumwollpreiſe 
in den letzten Tagen kann ihr nicht mehr helfen. Die 
Arbeitgeber von Lancaſhire ſehen Wéi zu ſchärſſten Abbau⸗ 
maßnahmen veranlaßt, die Arbeiter, die an der Hungers⸗ 
grenze angelangt ſind, wehren ſich mit letzten Kräften. 

Es find drei Jahre her, ſeit 500 000 Baumwollarbei⸗ 
ter (ſeitdem hat ſich ihre Zahl vermindert) ausgeſperrt 
wurden. Der 29. Juli 1927 war der ſchwärzeſte Tag in 
der neueren Geſchichte der Lancaſhirer Baumwollinduſtrie. 
Was jetzt dort vor ſich geht, iſt jedoch noch tragiſcher, weil 
die allgemeine Wirtſchaftslage ſich ſeitdem ungemein ver⸗ 
ſchärft hat. 

Der engliſche Baumwollſtreik verſpricht außerordent⸗ 
lich erbittert zu werden. Es iſt nicht ausgeſchloſſen, daß 
er zu einem Generalſtreik führen wird. Auf jeden Fall 
wird er einen neuen Höhepunkt der Streikwelle bedeuten, 
die zur Zeit in Weſteuroßa wütet. Stehen doch die Briet, 
ſchen Bergarbeiter ſeit längerer Zeit im Kampf, und es 
noch nicht lange her, ſeit die Texkilarbeiter Nordfrankreichs 
SES Rieſenſtreik durchgeführt haben, der mit ihrem Siege 
endete. 


Anzeigenpreiſe: Die ſiebengeſpaltene Millime⸗ 
terzeife 15 Groschen. im Ze d 
Millimeterzelle 60 Groſchen. Stellengeſüche 50 Prozent Stellenangebote 
25 Prozent Rabatt. 
die Druckzeile 1.— 
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ocztowa uiszczona ryczaltem 


Zentralorgan der Deutichen Sozialiftiſchen Arbeitspartei Polens. 


10. Jahrg. 


die dreigeſpaltene 


Vereinsnotizen und Ankündigungen im zen für 
ai: falls diesbezügliche Anzeige aufgegeben — 


Ki 
gratis. Fur das Ausland 100 Prozent Zuſchlag. 


Als Herr Pryſtor im Laufe der Zeit die Miniſter⸗ 
ſeſſel gewechſelt und es zum Chefminiſter gebracht ha 
kümmerte er ſich weiter um die Aermſten im Lande, 
ſoziale Geſetzgebung wurde „reorganiſiert“ und die Ar⸗ 
beitsloſen ſtaunten, als e eines Tages erfuhren, daß 85 
Prozent von ihnen die Unterſtützung verloren, weil fie „zu 
wenig gearbeitet“ hatten. 

Um die Geſte mit den 100⸗Zlotyſcheinen nicht zu ver 
geſſen, wurden im vorigen J eine Unzahl verjchied 
artigiter „Hilfskomitees“, „Hilfsfonds“, Ober⸗ und Un: 
präſidentenpoſten für dieſe Komitees geſchaffen — 
hin, es wurde fo viel Wohltätigkeitsalarm geſchlagen 
eine wahre Wohltätigkeitsplage ausbrach. Man mos 
meinen, daß es nicht genug Allerärmſte in Polen geben. 
werde für dieſe Hilfeleiſtungskampagne. 

Aber als man ſich einigermaßen umſah und zum 
zweiten Male in den „Fonds“ greifen wollte, um der 
Allerärmſten zu geben, was fie erhofft hatten, da erm 
es ſich, daß die meiſten Fondskaſſen leer waren, ja daß "4 
leer blieben, weil die Wohltätigkeit, da ſie lange dallsrn 
follte, aus der Mode kam: die Leute fanden heraus, daß 
der Regierungsparole „Hilfe für die Allerärmſten“ viel 
Waſſer beigemiſcht war. Die Regierung hat wohl die 
Parole gegeben, aber kein Geld. Das Geld ſollte die 
„Allgemeinheit“ aufbringen. Aber die „Allgemeinheit“ 
war nach einigen Spendenſammlungen der Meinung, daß 
fie ſelber unkerſtützungsbedürftig fei. 

So wollte unſere Sanacjategierung die Arbeisloſen⸗ 
unterſtützung „regeln“, d.h nicht von ſich aus helfen,for 
helfen laſſen. Denn der ſtaakliche Zuſchuß zu den 
fonds“ war ein fo ſpärlicher, daß ja die meiſte niert 
werden mußten, als ſich die Hand der öffentlichen Wohl⸗ 
tätigkeit allmählich ſchloß. 

Die Sommerferien ſind noch nicht zu Ende und man 
hört bereits verſchiedenſte Glodentöne von der Regle⸗ 
rungsſeite. Wir werden am Ende erfahren, daß man trotz 
der Hitze nicht immer und nicht ganz geruht hat. 

Das etwas fremdländiſche Wörtchen Dekret hört 
man jetzt wieder immer öfter. Schon in den nächſten 
Tagen jollen gar vier Dekrets des Staatspräſidenten als 
„Ergänzung“ zu den Kriſengeſetzen als Verordnungen 
ſcheinen. Eines davon ſoll der Gründung eines neuen 
„Hilfsfonds für Arbeitsloſe“ gewidmet fein. Wie man 
hört, ſoll dieſer „Hilfsfonds“ nicht etwa durch ſtaatliche 
Mittel geſpeiſt werden, ſondern man geht wieder einmal 
den bequemeren, aber, wie die Erfahrung gelehrt hat, den 
etwas nebeligen Weg der öffentlichen Wohltätigkeit. Als 
im vergangenen Winter die freiwilligen Spenden nicht 
ausreichten, erfand man Zuſatzgebühren zu Radio-, Tele⸗ 
phon⸗, Poſt⸗ und dergleichen Gebühren. Heute weiß man 
bereits, daß auch das alles nicht genug hilft, die „Sozial⸗ 
fürſorge“ der Regierung ins rechte Licht zu ſetzen. Des⸗ 
halb verſucht man es mit einer anderen Fata Morgana: 
mit einer verſteckten, aber wenig verhüllten neuen Steuer, 
und zwar von Artikeln des erſten Bedarfs. Die Regie⸗ 
rung will zeigen, daß ſie den Allerärmſten hilft und die 
Hilfsaktion wird jo hübſch gedeichſelt, daß die Aller⸗ 
ärmſten, ehe ſie es merken, ſich ſelber ihre Hilfsgelder 
ſammeln werden. 

Die verſchiedenen Zuſatzgebühren von allerhand Sa⸗ 
chen reichen nicht aus, weil dieſe „Sachen“ bei uns in 
Polen ſchon längſt Luxus geworden ſind. Deshalb iſt man 
auf die Artikel des erſten Bedarfs verfallen. Davon ſollen 
nun Sondergebühren erhoben werden. Damit die Regle⸗ 
rung zeigen kann, daß fie auch für ſoziale Fürſorge elm n 
übrig hat, ſollen die Bürger eine „Kleinigkeit“ mehr be⸗ 
zahlen für Zucker, Miete (Gebühr für Mietequittungen), 
Bier, Glühlampen, Eintrittskarten, Gas, Hefe uſw. 

60 Millionen für Arbeitsloſe! So voll nimmt mar 
den Mund. Hinterher erfährt man, daß davon 40 Mil⸗ 
lionen wieder von der Allgemeinheit aufgebracht werden 
ſollen. Nicht mehr durch freiwillige Spenden, ſondern 
U durch „Zuſatzgebüchren“, deren einfacherer Name neue 
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Steuer iſt. Eine neue Verbrauchsſteuer, Und wenn ein 
Arbeitsloſer in Verſuchung kommen ſollte, Zucker und 
Hefe zu eſſen, gar Bier zu trinken oder elektkiſches Licht 
oder Gas zu verbrauchen (nicht nur zum Selbſtmord), je 
wird er bei einigem Nachdenken herausfinden, daß er 
feine Unterſtützung ſchon bezahlt hat, ehe er fie erhält. 
Denn es iſt ſelbſtverſtändlich, daß die „Sondergebühren“ 
der Konſument tragen wird. 

Es iſt lennzeichnend für unſere Regierung, daß fie 
immer große Pläne hat, auch in Hinblick auf die ſoziale 
Fürſorge. Zur Realiſierung dieſer Pläne wird aber im⸗ 
mer faſt ausſchließlich die „Allgemeinheit“ belaſtet, d. h. 
die breite Maſſe. Große Worte kommen von oben, das 
Geld wird aber von unten geholt. Man wird zu ſehr an 
das Sprichwort von dem Sichſchmücken mit fremden 
Federn erinnert, Dieſe Sanacjawohltätigkeit iſt To 
ſchwindſüchtig wie diejenigen, denen ſie gelten ſoll. Die 
Regierung irrt ſich gewalkig, wenn ſie meint, durch dieſe 
Sondergebühren 40 Millionen Zloty zuſammenzuſchlagen. 
Die Steueréingänge für die normale Steuerveranlagung 
ſind auch fo ſchon gewaltig im Rückſtande und jede Neben⸗ 
und Sondergebühr beſchwert den Steuerzahler in der heu⸗ 
tigen Zeit jo gewaltig, daß er nur einen Ausweg ſieht: 
gar nicht zu zahlen. 

Die großartige Hilfsaktion der Regierung hat alle 
Merkmale in ſich, ſich wieder in ein Fiasto zu verwandeln. 
Wir haben nachgerade genug Inſlitutionen, auch ſoiche, 
die der Wohltätigkeit und der ſozialen Fürſorge dienen 
könnten. Die Schaffung des neuen „Hilfsfonds“ wird die 
Lage der Hundertkauſenden der Allerärmſten nicht beſſern, 
wenn man nicht auch die entjprechenden Mittel dafür zur 


Verfügung hat. Die Allgemeinheit, auf deren Schultern 
die Regierung die ſozialen Laſten abwerfen will, ift ſelber 


jo weit, daß ſie einer Hilfe bedarf. Schließlich iſt es nicht 
Wohltätigkeit, das den nicht durch ihre Schuld zur Un⸗ 
tätigkeit Gezwungenen zuteil werden ſoll, nicht Almoſen, 
auf Straßen und öffenklichen Plätzen geſammelt, ſollen 
den Arbeſtsloſen gereicht werden, ſondern wirkliche ſozt 
Fürſorge, auf die jeder Bürger eines geordneten Staa 
Anſpruch ha enn die Not ihn dazu zwingt. Und da 
verſagt une jaregierung ſeit Jahr und Tag. Sie 
hinter die Allgemeinheit zurück. Man 
dies Sanacjawohltätigkeit. R. 3. 


Dutt in Warſchau. 


Marſchall Pilſu geſtern mit ſeiner Gattin gen 
alt in Warſchau eingetroffen und 
elvedere Wohnung genommen. 
Auch Staatspräſident Moscieki wird für die erſte 
Tage dieſer Woche nach Warſchau zurückerwartet. 


‚u: Die Verſetzbarkeit der Richter, 


Am geſtrigen Sonnabend im Geſetzesblatt ein 
Oelrer des Staotspräfidenten erschienen, das Geſetzeskr⸗ 
hat und die Art und Weiſe der Verſetzungen oder Emeri 
tierung der Richter beſtimmt. 

ſeiner geſtrigen Sitzung hat der Miniſterrat ein 
SIE zur Novelliſſerung der Verordnung über diz 
Ständgerichte beſchloſſen. Dieſe Novelliſiexung trägt u 
formalen Charatler, da in Himſicht auf die Einführung 3 
neuen Strafgeſehbuches am 1. September nur eine Neu⸗ 
aufzählung der Artikel und Paragraphen (nach dem neuen 
Kodex) vorgenommen wurde, auf die ſich die Verordnung 
über die Standgerichte bezieht. d 


Die Polizei greift ein. 
Ein regierungsfreundlicher Verband will ſich behaupten. 


In die Ausefnanderſetzung zwiſchen den beiden in 
Warſchau beſtehenden Verbänden der Transportarbetler, 
welche in den lezten Wochen verſchiedentlich zu Schläge⸗ 
reien führten, hat jetzt die Staatspolizei eingegriffen. Der 
eine dieſer Trausportarbeiterverbände gehört zu den Mo⸗ 
raczewfliſchen Verbänden. An feiner Spitze ſteht der be⸗ 
kannte Dr. Lotietek, der Führer der Kampforganiſationen 
der „Frati“ in Warſchau. Dieſer Transporfarbeiterver⸗ 
band ſſt auch das Rekrutjerungsgebiet, aus dem Dr. Lo⸗ 
Tietef ‚Mitglieder für feine Kampforganiſatlon beſchafft. 
Vor einigen Monaten hat die Polniſche Sozialiſtiſche Paxtef 
an Stelle der ſeinerzeft zerſchlagenen einen Transport- 
arbeiterverband gegründet, der in den letzten Wochen 
große Fortſchritte machte und bald die Mehrzahl der 
Transportarbeiter umfaßt. Auf dieſe Weiſe drohte dem 
Dr. Lokietek bi einer Macht unter den Füßen fort» 
gezogen zu werden. Die Staatspolizei hat jetzt zugunſten 
des Verbandes des Dr. Lokietel eingegriffen und unter 
dem Vorwande, daß der ſozialiſtiſche Transporkarbeiter⸗ 
verband den Verband des Dr. Lokietel terroriſiert härte, 
in ganz Warſchau eine große Razzia auf die Mitglieder 
des ſozialiſtiſchen Mitgliederverbandes veranſtaltel. 65 
Mitglieder des ſozialiſtiſchen Verbandes ſind in Haft ge⸗ 
nommen worden. d 


„Noch TN Bolen nicht verloren“ 
In Polen verboten. 

Als dieſer Tage der polniſche Bauernführer Witos 
nach Komarıo hei Lemberg fuhr, begrüßten ihn die dorti⸗ 
gen Bauern mie Muſik, wobei das Lied „Jeszeze Volta 
nie zginela“ („Noch iſt Polen nicht verloren“) geſpielt 
wurbe. i 

Da tauchte plötzlich, wie das Bauernblatt „Piaſt“ 
meldet, der Vertreter des Staroften aus Rudki auf und 
verbot, das Lied weiterzuſpfelen. Die 
Bevölkerung war darüber ſehr erſtaunt, denn ſo etwas 
(war lelbſt zur Zeit der Oeſterreicher nicht paſſtert 
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Frankreich und Deutſchland. 


Paris, 27. Auguſt. Miniſterpräſident Herriot hat 
am Freitagabend im Quai d'Orſay wieder eine Heine 
Botſchafterkonferenz über die Militärfor⸗ 
derungen abgehalten Er empfing den franzöſiſchen 
Botſchafter in Warſchau und den franzöſiſchen Geſandten 
in Prag. In dieſem Zuſammenhang erweckt auch die An⸗ 
kündigung, daß der Reichswehrminiſter am Sonntag der 
Preſſe eine Erklärung über die deutſchen Militärforderun⸗ 
gen geben werde, in Paris größte „Wachſamleit“. 

Das innerpolitiſche Reformprogramm des 
Reichskanzlers v. Papen wird hier mit ſtarker Stop- 
ſis beurteilt. Insbeſondere verſpricht man ſich nicht 
viel von einer Zwangsanleihe. Die autarktiſchen Beſtre⸗ 
bungen der Reichsregierung werden von der Pariſer Preſſe 
ſcharf kritiſiert, wenn nicht gar bejpöttelt, Der ein 
Pariſten“ erklärt, v. Papen würde eine „heimliche und 
unbemerkte“ Sparmaßnahme nicht durchführen können. 
Der deutſche Außenhandel ſei heute noch aktiv. Deutſch⸗ 
land müſſe dagegen auf ſeine ausländiſchen Kunden Rück⸗ 
ficht nehmen und könne nicht wieder die Einfuhr nach 
Deutſchland abſchneiden. 

Gleichzeitig geht in der Pariſer Preſſe das probe 
Rätſelraten über die Kriſe in der nationalſozialiſtſſchen 
Partei weiter. Einige Blätter, der Matin“ an der Spitze, 
wollen wiſſen, daß Hitler einer Palaſtrevolution ſeiner 
Unterführer zum Opfer gefallen jet, 


Kommiſſariſche Preußen regierung 
und Landing. 


Berlin, 27. Auguſt. Die praktiſche Auswirkun⸗ 
gen der Ausſprache zwiſchen dem ſtellvertretenden Re 
kommiſſar für Preußen Dr. Bracht und dem preir 
Landtagspräſidenten Kerrl werden ſich bereits am Die 
tig kommender Woche bei Zuſammentritt des Landtags 
eigen. “ 
Ge In wohlinformierten Kreiſen wird erklärt, daß die 
kommiſſariſche Regierung bei Wahrung ihrer grundſetz⸗ 
lichen Auffaſſung die e im Parlament da⸗ 
durch bekunden dürfte, daß fie die zuſtändigen Miniſteria.⸗ 
direktoren als fachkundige Abteilungsleiter an den Parla⸗ 
mentsverhandlungen teilnehmen laſſen wird. Dagegen 
dürfte mit dem Exſcheinen der mit der Wahrung der Minie 
ſtergeſchäfte vertrauten Perjönlichkeiten, d. h. der Staats⸗ 
ſekretäre und des ſtellvertretenden Reichskommiſſars Dr. 
Bracht, kaum zu rechnen jein, 

Es verlautet, daß Dr. Bracht die Abſicht habe, noch⸗ 


mals in einer Erklärung den Standpunkt der kommiſſari⸗ 
ſchen Regierung gegenüber dem Landtag darzulegen. Die 
Erklärung wird don einem höheren Beamten wahr 
lich ſchon am Dienstag verleſen worden. 

Der preußiſche Landtag wird zunächſt nur am kem⸗ 
menden Dienstag und Mittwoch Plenarſitungen abhalten. 
Weitere Sitzungen hängen vom Verlauf der Koali⸗ 
tionsverhandlungen zwiſchen Nationalſozialiſten 
und Zentrumsleuten ab. Sollten De Besprechungen nich: 
in kurzer Zeit zu einer Klärung führen, was ſehr wahr⸗ 
scheinlich ift, dann dürfte das Landtagsplenum wieder eine 
Pauſe in ſeinen Verhandlungen antreten. 


Neichslanzler wird reden. 


Berlin, 27. Auguft, Der deutſche Reichskanzler 
hält morgen um 13 Uhr auf der Tagung der weſtfäliſchen 
Bauernvereine in Münſter eine Rede, die auf alle deutſchen 
Sender übertragen wird. Der Rede wird große politiſche 
Bedeutung beigemeſſen. 


12 Jahre Zuchthaus für Arbeitermörder 


Berlin, 27. Auguſt. Im Flensburger Sonder⸗ 
gericht wurde heute gegen den Nationalſozialiſten und eho⸗ 
ligen Kommuniſten Kürdrel wegen Totſchlags eine Zucht⸗ 
hausſtraſe von 12 Jahren beantragt. Dem Angeklagten 
wird zur Laſt gelegt, im Verlaufe einer politiſchen Aus⸗ 
einanderſetzung am 8. Mai d. 3. den Arbeiter Wieſe durch 
einen Schuß tödlich verletzt zu haben. Insgeſamt wur⸗ 
den 70 Zeugen verhört. Die Urteilsverkündung iſt für 
Montag zu erwarten. 

Görlitz, 27. Auguſt. Vor dem erſtmalig zuſam⸗ 
mengetretenen Görlitzer Sondergericht ſtanden 2 tätliche 
Angriffe auf Polizeibeamte im Dienſt. Beide Angeklagte, 
der Glasſchleifer Majerowicz und der Natiofalſozialiſt 
Märker, wurden zu je 1 Jahr Zuchthaus mit Anrechnung 
der Unterſuchungshaft verurteilt. 

Berlin, 27. Auguſt. In Sachen des Ueberfalls 
auf den Oberwachtmeiſter Kottowfki vom 16. Auguſt wur⸗ 
den heute vom Berliner Sondergericht 2 nationalſoziali⸗ 
ſtiſche Angeklagte wegen Totſchlags zu je 10 Jahre Zucht⸗ 
haus verurteilt; 2 andere Angeklagte erhielten zu je 
1 Jahr Zuchthaus und 2 wurden freigeſprochen. — Bei der 
Urkeilsverkündung 1 die Schweſter des Angeklagten 
Trichel, die geſtern bei den Anträgen des Staatsanwalts 
einen Nervenzuſammenbruch erlitt, heute Pfui⸗Rufe gegen 
das Gericht aus. Sie mußte aus dem Saal geführt wer⸗ 
den. Die Mutter dieſes Angeklagten wurde ohnmächtig. 


hein⸗ 


Englands neuer Wirtſchaftslurs. 


London, 27. August. Schon gleich nach der An⸗ 
kunft in London hatten Baldwin und Thomas längere 
Beſprechungen mit dem Minifterpräjidenten Macdonald 
über die Ergebniſſe der Ottawaer Konferenz. Auch Schatz⸗ 
lanzler Chamberlain ging ſofort an die Arbeit im Schaß⸗ 
amt, wo er Verhandlungen über dringende Finanzfragen, 
darunter das Verbot auf neue Kapitalemiſſionen, deſſen 
Aufhebung von der City gefordert wird, eröffnete. Auch 
auf der für den Sonnabend vormittag angeſetzten Kabi⸗ 
nettsſitzung gelangen die Konferenzergebniſſe und die zu 
deren geſetgeberiſcher Inkraftſetzung notwendigen Maß⸗ 
nahmen ſowie die engliſch⸗iriſchen Verhandlungen in Otta⸗ 
wa zur Erörterung. 

„Morning Poſt“ will unterrichtet ſein, daß infolge 
der Ottawaer Beſchlüſſe gegen ausländiſch Dumpings auch 


die Kündigung des engliſch⸗ ruſſiſchen Handelsvertrages 
von 1930 


zur Sprache komme. Möglicherweiſe würde bereits die 
baldige Kündigung, deren Friſt 6 Monate beträgt, be⸗ 
ſchloſſen und der Kocchlaß eines für England günſtigeren 
Handelsabkommens mit Rußland erwogen werden. 

Die liberale „News Chronicle“ erfährt, daß die lies 
ralen Miniſter ſowio Lord Snowden Verſicherungen ver⸗ 
langen werden, daß leinerlei größeres Anſteigen der Le⸗ 
bensmittelpreiſe als Ergebnis der Ottawaer Konferenz 
ſtattfinde und daß die Intereſſen des Verbrauchers geftügt 
würden. 


Schlechte Prognoſe für Streſa. 


Paris, 27. Auguſt. Die Blätter der franzöſtſchen 
Schwerindustrie prophezeien ſchon heute einen Mißerfolg 
der Donaukonferenz in Streſa. Die Donauſtaaten ſezen 
heute nicht ck jo feſt zuſammengeſchloſſen. Die Getreide- 
ernten ſeien in dieſem Jahre ſehr ſchlecht und fie genügten 
nicht, den Bedarf der Donauſtaaten zu decken. Die Oppo- 
ſition Deutſchlands und Italiens habe ſich keineswegs ge⸗ 
mildert. Dazu komme die oſſenſichtliche Feindſchaft des 
Sekretariats des Völkerbundes, das ſich mit dem „verlore⸗ 
nen Donauplan“ nicht kompromittieren wolle. 


Eine volniſche Rejerbenemee 
von 500 000 Mann. 


Am Sonntag wurde in Warſchau eine Tagung der 
ſogenannten Foͤderation der polniſchen Verbände der Ver⸗ 


teidiger des Vaterlandes eröffnet, die ſich nach einem neu 
angenommenen Statut in Zukunft „Polniſche Legion ehe⸗ 
maliger Soldaten“ bzw. „Armja Rezerwowa“ („Reſe 
armee“) nennen will. Triumphierend meldet die mil! 
riſche Preſſe (3. B. der „Expreß Poranny“ vom 23. Au⸗ 
guſt): „500 000 ehemalige Soldaten unter dem Kara ⸗ 
biner“, 

Wichtiger wäre es, wenn 500 000 Menſchen in den 
Fabriken Arbeit finden würden! 


Dillaturen bekümpfen ſich. 

Belgrad, 26. Auguſt. Die hieſige Preſſe richtet 
am Donnerstag heftige Angriffe Set Italien, wobei fie 
behauptet, daß von Fiume aus Waffen, Munition und 
revolutionäre Flugſchriften nach Jugoſlawien gema, 
gelt würden. Die Blätter veröffentlichen eine aus Suſak 
datierte gleichlautende Meldung, derzufolge die jugoſlawi⸗ 
ſchen Grenzorgane 2 Perſonen bei Schmuggel der erwähn⸗ 
ten Gegenſtände ertappt hätten. Die Belgrader Preſſe 
wirft in dieſem Zuſammenhang den italieniſchen Behörden 
vor, die revolutionäre Bewegung in Südſlawien materiell 
überall und auf alle Weiſe zu ſchüren. Dies geſchehe ein⸗ 
heitlich durch die Lieferung von Bomben, Waffen und guf⸗ 
reizenden Flugſchriften, andererſeits durch die Entfachung 
eines Preſſefeldzuges, deſſen Ziel die Behauptung ſei, daß 
SE in Jugoſlawien großen Umfang angenommen 

n. 


Eine vepublitaniiche Milis in Spanſen? 

Madrid, 27. Auguſt. Wie eine Meldung aus 
Madrid beſagt, hat ein linksſtehender Abgeordneter die 
Anregung gemacht, man möge in Spanien eine Art repu⸗ 
blitaniſche Miliz ſchafſen, der nur Perſonen angehören, 
dürften, die mindeſtens ein Jahr lang einer republikani⸗ 
ſchen oder ſozialiſtiſchen Partei angehört haben. Die Mi- 
lis hätte die Aufgabe, das Regime in unruhigen Zeiten 
zu verteidigen. Sie würde zwar mit Gewehren bewaffnet 
ſein, dieſe ſollen aber nur im Bedarfsfalle ausgehändig: 
werden. 


Der Antirepublikaner San Jurjo. 
Madrid, 27. Auguſt. General San Jurjo it s 
Militärſtraflager von Dueſo eingeliefert worden. 
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der Streit in der Widzewer Vaumwoll⸗ 
manufaltur. 
Die geſtrige Konſerenz ergebnislos norlauſen. 


Die geſtern im Arbeitsinſpektorat ſtattgefundene Kon⸗ 
ſerenz zwiſchen den Arbeitern und Vertretern der Widze⸗ 
wer Baumwollmanufaktur zeikigte kein Ergebnis. Die 
Firmenvertreter erwiderten, daß die Firma von ihren Be⸗ 
dingungen nicht abweichen könne. Die Arbeiter hingegen 
verkraten die Anſicht, daß ihre Löhne ſehr niedrig ſeien 
und deshalb nicht noch weiter herabgeſetzt werden dürften. 

Nach der Konferenz beſchloſſen die Arbeiter, ſich an 
das Wojewodſchaftsamt um Vermittlung De wenden. Sie 
ben aber darauf verzichtet, in der Fabrik zu bleiben. (p) 


* 
Die Gehaltskürzung der Kommunalangeſtellten. 

Als im Juli den Kommunalangeſtellten 10 Progent 
vom Gehalt abgezogen wurde, entſtand die Frage, ob die 
Kürzung auch bei den Angeſtellten der Kommunalen Spar⸗ 
kaſſe vorgenommen werden joll. Jetzt hat das Innen⸗ 
miniſterium ein Rundſchreiben E in dem mitgeteilt 
wird, daß dieſe Angeſtellten der Verordnung nicht unter⸗ 
Regen, da die Kommunalſparkaſſen ſelbſtändige Inſtitu⸗ 
tionen ſind und mit ihren Angeſtellten Verträge abſchlie⸗ 
ßen. Eine Aenderung der Vertragsbeſtimmungen kaun 
nur auf Grund der für die Arbeitsverträge vorgeſehenen 
Beſtimmungen erfolgen. 

Hinſichtlich der zuſäßlichen Gehälter für die Kommu⸗ 
nalangeſtellten erklärt das Miniſterium in einem geſon⸗ 
derten Rundſchreiben, daß die verpflichtenden Vorſchriften 
eine ſolche Auszahlung nicht verbieten, doch müſſe nach⸗ 
geprüft werden, ob die Tätigkeit, für die die Sondergebüb⸗ 
ren bezahlt werden, nicht im Rahmen der allgemeinen 
Dienſtfunktionen erfüllt werden könne. (p) 


Der Warſchauer Schulkurator kommt nach Lodz. 

Auf Grund der Interventionen des Lodzer Volks⸗ 
ſchullehrerverbandes traf geſtern im Auftrage des Kura⸗ 
tors Pytlakowſki der Abteilungschef Stawkiewiez in Lodz 
ein, der ſich am Orte mit der Organiſierung des Volls⸗ 
ſchulweſens bekanntmachte und mit den Lodzer Schul⸗ 
inſpektoren mehrere Konferenzen abhielt. Herr Stawkie⸗ 
wicz nahm auch verſchiedenes Material aus der Inspektion 
und der Kommiſſion für allgemeinen Unterricht nach War⸗ 
ſchau mit, um es dem Herrn Kurator zu unterbreiten. 
ZJsſammen mit dem Abteilungschef Stawkiewicz hat ſich 
auch geſtern der Lodzer Schulinſpektor Gacki nach Warſchau 
beggben, der perſönlich den Herrn Schulkurator Pytlakow⸗ 
sii mit den schwierigen Zuſtänden des Lodzer Volksſchul⸗ 
weſens bekanmtmachte und um die Beibehaltung der 27 
Etats in Lodz erſuchte. Der Herr Kurator hat ſeine An⸗ 
kunft in Lodz im Laufe der nächſten Woche in Ausſicht ge⸗ 
ſtellt, um perfönlich die Lage des hieſigen Volksſchulweſens 
kennenzulernen. (a) 

Von einem Ziegelſtein zu Boden geſchlagen. 

Als die Wolborſta 40 10 0 8 Pelagia Wüfocta 
geſtern vormittag an dem Haufe Ecke Pilſudſkiego und Ce⸗ 
gielniang vorüberging, fiel aus der Höhe des dritten Stocks 
ein Ziegelſtein herab, der fie am Kopf traf. Die Frau 
brach blutüberſtrömt beſinnungslos zuſammen und wurde 
vonder Rettungsbereitſchaft nach Hauſe geſchafft. (p) 


Stärker als Wir 
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„Und leben doch. Nicht zuviel Ideale, Herr Hölding, 
ſondern mehr Praxis! Ich kenne manchen Idealiſten, der 
es verurteilte, um Geld zu freien. Doch als er ſah, daß 
man zum Leben mehr braucht als Liebe, heiratete er ein 
paar Jahre ſpäter ein reiches Mädchen und entſchuldigte 
ſich vor ſich ſelbſt, daß jede geſunde Gemeinſchaft eine ſeſt⸗ 
verankerte finanzielle Grundlage braucht. So geht's uns 
oft: wir betrügen uns ſelbſt, wenn wir anders denken.“ 

„Nein, Herr Bruſius! Ich will meine Ideale be 
halten.“ 

„Und das Kapital dazu finden. Wie hoch ſind Ihre An⸗ 
ſprüche für einen Verkauf der Erfindung des Hölding⸗ 
materials?“ 

„Fünfhunderttauſend Mark äußerſt!“ hatte ihm Albert 
Haumann eingeprägt. „Und prozentuale Gewinnbeteſli⸗ 
gung!“ 

Ernſt Hölding vermochte das nicht zu fordern, ſondern 
ſah den Bankier mit gequältem Geſicht hilfeſuchend an. 

Bruſius überlegte. Die ſichtliche Unſicherheit des 
anderen drückte den Preis; das Fingerſpitzengefühl des 
Bankiers für Konjunkturmomente war bekannt. Auch dies⸗ 
mal würde er es ausnutzen. So ſtieg ein Verſuchsballon. 

„Hunderttauſend Mark!“ ? 

Geſpannt harrte Bruſius der Antwort. 

Ernſt Hölding ſenkte den Kopf, horchte in ſich hinein. 
Die Forderung des Freundes bedrückte ihn, aber dieſe 
hunderttauſend Mark waren ſchließlich ein ernſtes An⸗ 
gebot. Ratlos ſchüttelte er mit dem Kopfe. 

„Es iſt zu wenig, Herr Bruſius !“, klang er faft ver⸗ 
legen. 

„Meinen Sie, daß Ihre Erfindung mehr wert ist?“ 

„Ja!“ kam es beſtimmt zurück. 


Vandalismus des Kranlenlaſſentonnmiſſars 


Die hifloriſche Marmortaſel im Bezirkstraulenhauſe der Krankenlaſſe wird zertrümmert 


Die gegenwärtige kommiſſariſche Leitung der Lodzer 
Krankenkaſſe hat ſich dieſer Tage ein Stück gebeiſtet, das in 
unſerer Zeit der fortſchreitenden Kultur wohl einzig da⸗ 
ſtehen wird und einen grenzenloſen Skandal 
darſtellt. Als nämlich das große Krankenhaus in der Za⸗ 
gajnikowa fertiggeſtellt worden war, das bekanntlich von 
der aufgelöſten Verwaltung des Bezirksverbandes der 
Krankenkaſſen erbaut wurde, wurde zum Andenken an dieſe 
erſte Großtat des Lodzer Klantentaſsenbetbandes am Ein⸗ 
gang zum Krankenhauſe eine Marmortafel einge 
mauerk, die Aufſchluß über den Bau, die Erbauer uſw. gab. 
Als aber das Krankenhaus bereits vollſtändig fertiggeſtellt 
war, wurde die Verwaltung der Lodzer Krankenkaſſe 
als auch des Bezirkskrankenkaſſenverbandes aufgelöſt 
und der Regierungskommiſſar eingeſetzt. 
Der Regierungskommiſſar konnte alſo als ſeine erſte Tat 
die Einweihung dieſes von ihm ſix und fertig übernomme⸗ 
nen Krankenhauſes vornehmen. Um aber den Teilnehmern 
an der Einweihungsfeier, unter welchen ſich auch der 
Stantspräfident Moscieki befand, nicht zu zeigen, daß die⸗ 
ſer Monumentalbau unter Leitung von Arbeitervertretern 
errichtet wurde, wurde damals die Marmortafel durch 
einen Altaraufbau verdeckt. Auch bis zu Beginn dieſer 
Woche blieb die Tafel hinter einem Vorhang verborgen. 
Doch nunmehr genügte das dem Herrn Regierungskom⸗ 
miſſar Lopuszanſki nicht mehr. Vorgeſtern erſchienen im 
Krankenhauſe mehrere Arbeiter, die mit Hammer und 
Meißel daran gingen, die Marmortafel, die in die Wand 
eingemauert iſt, herauszuhacken. 


Die Tafel wurde in kleine Stücke zertrümmert und 
der daraus entſtandene Schutthaufen hinausgeworfen. 


Die von ungeheurer Roheit zeugende Anordnung iſt ein 
———ů — 


25 Jahre im Dienſte des Nächſten. 


Ein in unſerer materialiſtiſchen Zeit recht ſeltenes 
Jubiläum kann morgen der stellvertretende Brandmeiſter 
des 2. Löſchzuges der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr Herr 


Bruſius zog an feiner Zigarre; das beruhigte und 
gab Zeit zum Nachdenken. Eigentlich nicht übel, der 
Idealiſt, der ſeine Werte nicht ungeſchickt, oder ungeſchickt 
aber beſtimmt, in Hunderttauſende umrechnete. 

„Eben wollte ich nur prüfen, ob Ste den Wert an Bo 
kannten, Herr Hölding. Mein Angebot iſt dreihundert⸗ 
tauſend Mark und eine laufende Beteiligung von zwei 
Prozent am Reingewinn.“ e 

„Werden Sie die Erfindung weiterverkaufen, Herr 
Bruſtus ?“ 

„Wer kann eine ſpätere Lage im voraus beurteilen? 
Zumindeſt nicht unter den heutigen Zeitverhäliniſſen.“ 
biet Dette die Bedingung, daß fie in deutſchen Händen 

t. 

„Junger Freund, ſolche Bindungen ſind heutzutage 
nur ſchädlich. Verſuchen Sie die nötigen Summen in deut 
ſchem Geld aufzutreiben — ich wiederhole nochmals — 
und Sie werden enttäuſcht ſein. Vorläufig koſtet eine 
ſolche Erfindung Geld und bringt nichts ein.“ 

„Aber iſt ſie nicht ein ſicherer Wechſel auf die Zukunft?“ 

„Sicher iſt heutzutage ein phantaſtiſcher Begriff. Und 
wie iſt es denn? Was iſt deutſches Kapital? Es iſt längſt 
internationalifiert. An jeder großen Aktiengeſellſchaft, jeder 
Großbant, kurz, an allem Beſitz, ſelbſt an den Anleihen 
des Reiches IR ja internationales Kapital bewiligt. Dar 
über hilft keine Schönrederei hinweg. Sie betrachten Ihre 
Erfindung doch als Ware.“ 

„Ich? — Daran denke ich nicht!“ 

„Würden Sie De ſonſt verkaufen? — Gut, dann dürfen 
Sie nicht fragen, wo das Geld herſtammt, das dieſe Ware 
bezahlt. Verſtehen Sie mich recht: Ihre Erfindung als 
ſolche, ich meine geiſtwertig gemeſſen, bleibt eine Großtat, 
die außer Kurs und Berechnung bleibt; nur die Realiſie⸗ 
rung muß finanziell gemeſſen werden. Wir brauchen 
amerikaniſches Geld für Sie, Herr Hölding“, fuhr er ernſt 
und eindringlich fort. „Ein ſolches Rieſenwerk, wie Sie es 
erträumen, ift ohne dieſes Geld nicht denkbar. Je mehr 
Kapital, deſto vorteilhafter die Auswirkung, aljo deſto 


Schlag ins Geſicht für die geſamte Arbeiterſchaft. Der 
zahlreſchen Inſaſſen des Krankenhauſes hat ſich darum 
eine heftige Empörung bemächtigt, da ſie mit 
Recht dieſen Roheitsakt als eine freche Herausforderung 
betrachten. Auch die Bezirkskommiſſion der 
Klaſſengewerkſchaften in Lodz hat geſtern zu 
dieſer ſlandalöſen Maßnahme des Krankenkaſſenkommiſſars 
Stellung genommen und ihrer Empörung in nachſtehender, 


Reſolution 
Ausdruck gegeben: 


„Die Bezirkskommiſſion der Klaſſengewerlſchaſten 
ſtellt ſeſt, daß die Entfernung und Zertrümmerung der 
Marmortaſel im Bezirkskrankenhaus der Krankenkaſſe 
in Lodz, welche die hiſtoriſchen Daten über den Bau des 
Krankenhauses als auch die Namen der Initiatoren und 
Verwirklicher dieſes Werkes enthielt, einen unvergleich⸗ 
lichen Skandal in der Kulturwelt darſtelll. Die gegen⸗ 
wärtige kommiſſariſche Leitung der Krankenkaſſe konne 
diefes hiſtoriſche Dokument einer großen Sache nicht 
erdulden und vernichtete in barbariſcher und nicht ur: 
läſſiger Weiſe die Tafel, die für alle Zeiten beßeugen 
follte, daß die Schöpfer dieſes Krantenhaufes die Ver⸗ 
treter der Arbeiterklaſſe geweſen find. Die Bezirks⸗ 
kommiſſion der Klaſſengewerkſchaft drückt ihre Empörung 
über dieſes unerhörte Vorgehen der kommiſſariſchen Lei⸗ 
tung aus, die ſich ausſchließlich von politiſchen Momen⸗ 
ten und Haß gegenüber der Arbeiterbewegung leiten 
läßt, und erblickt darin ein weiteres Anzeichen für den 
Vernichtungskampf auf dem Gebiete des ſozialen Ver⸗ 
ſicherungsweſens. Die geſamte Arbeiterklaſſe wird auf: 
geſordert, den Kampf gegen die Tätigkeit der gegenwär⸗ 
tigen Behörden der Krunkenkaſſe in Lodz aufzunehmen.“ 


r 


j PaulKapicgte begehen; morgen werden es 25 Jahre, 
daß Herr Kapiezke vollkommen uneigennützig ſeine Kräfte 
in den Dienſt der Feuerwehr geſtellt hat. Als 17jähriger 
Jüngling trat der Jubilar am 29. Auguſt 1907 dem zwei⸗ 
t n Löschzug der Lodzer Freiwilligen Feuerwehr bei, wel⸗ 
chem er Zen heutigen Tage ununterbrochen angehört. 
Zuerſt als Sprigenmann tätig, rückte der Jubilar bereits 
nach einem Jahr zum Steiger hinauf. Infolge des an den 
gelegten Eifers wurde Herr Kapiczie nach einigen 
Jahren zum Oberſteiger ernannt, und am 8. April 1931 
wählten ihn die Mannſchaften des 2. Löſchzuges zu ihrem 
Es re ne: EE beſonderen 
erdienſte wurde Herr Kapiczle im Jahre 1926 vom 
Hauptverband der Feuerwehren in en filber« 
nen Berbienjütreug ausgezeichnet. Vor nicht langer Zeit 
konnte Herr Kapiczte ein weiteres Jubiläum feiern, und 
zwar als Mitglied des Geſangvereins „Hieronymus“, 
welchem er ebenfalls bereits 25 Jahre als eifriger Sänger 
angehört. Aus dieſem Anlaß wurde Herr Kapiezbe von 
der Generalverſammlung dieſes Vereins zum Ehtenmit⸗ 
glied ernannt. 

Den größten Teil ſeines bisherigen Lebens hat der 
Jubilar im Dienſte der Oeffentlichkeit geſtanden. Möge es 
ihm vergönnt fein, auch weiterhin mit gleichem Eife 
Opferfreudigkeit zum Wohle ſeines Nächſten tätig zu op. 


der Fertigware, die der Materialerzeugung angegliedert 
werden ſoll, wie Sie ſagen, würde ſich die Herſtellung, 
dank Vermeidung der Zwiſchenverdiener, rationeller ge⸗ 
ſtalten. Es würde eine Großorganiſation. Wenn Herr 
Mallon fie aufzieht, 18 der Erfolg im voraus garantlert. 
Er iſt der einzige, der alle Vorausſetzungen erfüllt, der es 
ſchaffen kann. Doch könnten Sie ihm ja die Bedingung 
Betten, daß das Wert in Deutſchland errichtet wird, beſon⸗ 
ders die Herſtellung des Hölvingmaterlals, und zwar unter 
Ihrer Oberleitung.“ 

„Vielleicht haben Sie recht, Herr Bruſius. Das Mater 
rlal, das als Bauſtein hinabführen ſoll in die Tieſe, iſt ge⸗ 
ſunden, nun foll es ausgewertet werden. Ich will es zum 
Nutzen Deutſchlands verwerten.“ 

„Und ſtoßen Sie Herrn Mallons Hand, wenn er Du 
bietet, nicht zurück, Herr Hölding. Das Kapital iſt der Puls 
der Technit, der ihr Leben, Atem gibt, der die Träume der 
Erfinder zu Taten macht. Vergeſſen Sie das nicht.“ 

Mit einem harten Ruck wurde die Tür aufgeriſſen. 
Albert Haumann ſtürzte, in höchſter Aufregung, in den 
Raum, rang nach Atem; ohne ein Wort der Begrüßung 
ſtöhnte er heiſer hervor: 

„Schnell! Schnelll, Herr Bruſius! Ihre Tochter iſt 
überfallen worden!“ 

„Wer f! Meine Tochter $t: Bruſius ſprang auf. 

„Fräulein Lenore — im Laboratorium! — Schnell! 
Schnell!“ 

Draußen ſtand ein Auto. Bruſtus ſtieg mit ein. 

„So ſchnell wie möglich!“ Haumann nannte die Adreſſe 
Höldings, deſſen Wohnung ganz in der Nähe lag, dann 
berichtete er in abgeriſſenen Worten 

„Ich wollte dich aufſuchen, hörte im Flur ſprechen — 
einen krachenden Schuß — dachte an einen Verſuch — 
drückte die Türklinke herunter — ein mastierter Mann 
ſtand vor mir — den Revolver in der Hand — ein Schlag 
— ich ſtürzte zu Boden — verlor die Beſinnung! Ein 
Stöhnen weckte mich. — Fräulein Lenore ſaß auf einem 
Stuhl — blutete — doch war fie bei Beſinnung oder batte 


größer der Nutzen Ihrer Erfindung. Durch Fabrikation 


fie wiedererlanat 


Ar, 237 Weist 


Lodzer Volkszeitung — Sonntag, den 28. Auguſt 1932, 


Einſchreibungen fir die ſtädtiſchen Fröbelſchulen. 
Am 29. und 30. Auguft von 9 bis 12 Uhr vormittags 
finden in den ſtädtiſchen Fröbelſchulen die Einſchreibun⸗ 
gen ſtatt. Angenommen werden Kinder im Alter von 4, 
5 und 6 Jahren. Die Fröbelſchulen befinden ſich: Rad ⸗ 
wanſka 54, Waclawa 4, Przejazd 39, Srebrzynſka 17, 
Grodzienſta 3, Slonſka 21, Podmiejſta 21, Sierakow⸗ 
(ür deutſche Kinder), Srodmieifka 12 
he Kinder), Suwalſka 16, Limanowſtiego 124, 
Poleſie Konſtantynowſkie, Perla 5. Mitzubringen iſt der 
Taufe und der Impfſchein. 
Der Lieferant des verfaulten Fleiſches ſeſtgenommen. 

In ihrer im Hauſe Lelewela 11 gelegenen Wohnung 
erkrankten vorgeſtern abend die Eheleute Felix und Anna 
Bartezak ſowie deren Sohn Jan. Der herbeigerufene Arzt 
der Roltungsbereitſchaft ſtellte bei allen drei Erkrankten 
Vergiftung ſeſt, nahm eine Magenſpülung bei ihnen vor 
und konnte fie am Orte belaſſen. Die gleichfalls benach⸗ 
richtigte Polizei leitete eine Unterſuchung ein. Es wurde 
feftgeitellt, daß die Hausfrau das Fleiſch auf dem Roten 
Ringe zu recht niedrigem Preiſe erworben hatte. Die 
Frau gab an, das Fleiſch bon einem Händler erworben 
zu haben, der nur ſelten auf den Ring kommt. Die Poli⸗ 
zei ſtellte daher Beobachtungen an, die auch geſtern von 
Erfolg gekrönt waren. Der Händler konnte feſtgenommen 
werden, der ſich als der in Chockanowice bei Lodz wohn ⸗ 
hafte Leon Kozlowſki erwies. Die bei ihm vorgefümdenen 
150 Kilogramm Fleiſch, das von einer illegalen Schlach⸗ 
tung herrührte, wurde beſchlagnahmt und einer tierärzt⸗ 
lichen Unterſuchung unterworfen. Kozlowſti wurde ger: 
haftet, da angenommen wird, daß er geſtohlene und nicht 
immer geſunde Schweine aufgekauft und geſchlachtet hat. (a 


Verhaftung von Warſchauer Dieben. 

An der Ecke Andrzeja⸗ und Gdanſka⸗Straße bemerkte 
eine Polizeipatrouille eine Autotaxe, in der ſich zwei ihnen 
bekannte Diebe befanden. Sie hielten die Taxe an und 
brachten die Männer nach dem Polizeikommiſſariat. Dor: 
ſtellten fie ſich als der 36jährige Seht Kirszter und der 
gjährige Fajwel Wolman aus Warſchau heraus. In 
einem Handkoffer führten die Diebe Einbrechermerkzeug 
mit fi. (p) 

Diebe im Weinkeller eines Pfarrers. 

In der geſtrigen Nacht drangen in das Pfarrhaus 
der orthodoxen Gemeinde, Piramowieza 52, Diebe ein. 
Dieſe plünderten die Wohnung des Pfarrers und den Kel⸗ 
ler, aus dem fie etwa ein Dutzend Flaſchen alten Kirchen⸗ 
weins ſowie verſchiedne andere Gegenſtände im Werte von 
einigen hundert Zloty jtahlen. (a) 


Kommen die Sanitätsitationen 
auf den öffentlichen Wegen? 


Dis Nate Kreuz hät die Initiative für die Schaffung 
einer ſehr wünſchenswerten Einrichtung ergriffen. Und 
zwar trägt es ſich mit der Abſicht, auf den öffentlichen 
Wegen Wegerettungsbereitſchaften zu errichten. Dieſe ſol⸗ 
len mitrallen notwendigen Heilmitteln und Verbands⸗ 
material verſehen fein und an ſolchen Stellen errichtet mer- 
den, un denen es ſchwer iſt ärztliche Hilfe zu erlangen. Em 
an die einzelnen Abteilungen gerichtetes Rundſchreiben 
fordert dieſe Abteilungen auf, ſich über dieſen Plan zu 
äußern und ſelber Vorſchläge für deſſen Verwirklichung zu 
machen. Es iſt auch vorgeſehen, mit den Touriſtengeſell⸗ 
ſchaften Hand in Hand zu arbeiten. So weit uns bekann: 
iſt, iſt dieſer Plan ſchon einige Jahre alt, aber bisher 
leider nicht verwirklicht worden. 


„Wahlen“ im Sanacjapolen 


Tragitomiſche Gemeinderats wahlen in Goſpodarz. — Minderjährige wählen 
den Gemeinderat. 


Am letzten Mittwoch, den 24. Auguſt, fanden in Rzgow 
die Gemeinderatswahlen von Gospodarz ſtatt, deſſen Ge⸗ 
meindebeſitz ſich in Rzgow befindet. Im Zusammenhang 
mit dieſen Wahlen lief geſtern bei der Staroſtei eine Be⸗ 
ſchwerdeſchriſt ein, die von einer großen Zahl Einwohner 
unterſchrieben iſt und in der die Ungülkigleitserklärung 
der Wahlen und die Verlegung des Gemeinbefipes aus 
Rzgow berlangt wird. Die Beſchwerde führt eine ganze 
Reihe von Einzelheiten an, aus denen hervorgeht, daß die 
Wahlen chaotiſch durchgeführt und jo gehandhabt wurden, 
daß eine gewiſſe Gruppe Rzgower Einwohner bevorteilt 
würde. 

Vor allem wird dagegen proteſtiert, daß die Wahlen 
am Mittwoch ſtattfinden, was auf die Wahlbeteiligung un⸗ 
günſtig eingewirkt habe. Außerdem wurde der Beginn der 
Wahlen auf 3 Uhr nachmitags und der Wahl des Be 
meindevogts auf 5 Uhr nachmittags angeſetzt. 


Da ſich die Wahl ſtark verzögerte, lehrten die Bauern, 
die ſich nur ſchwer von der Arbeit befreit hatten, noch 
vor Abgabe ihrer Stimmen nach Haufe zurück. 

Der Wahllommiſſar Pawlaczyl hatte vorher keine 
Liſten der Wahlberechtigten anfertigen laſſen. Außerdem 
würden während der Wahlen eindeutige Mißbräuche be⸗ 
gangen, die zugunsten der Einwohner von Rzgow aus⸗ 
fielen, Die di geführenden werfen dem Wahllommifjar 
Vernachläſſigung ſeiner Pflichten vor. Es 
wird angeführt, daß, als die Bauern nach Hauſe zurück⸗ 
gekehrt und keine wahlberechtigten Perſonen vorhanden 
waren, 


lreiche minderjährige Burſchen und Mädchen ſtimm⸗ 
SE die alle mehreremal Wahlzettel abgaben. 
Außerdem wurden mehrere Fälle verzeichnet, daß ältere 
Einwohner von Rzgow mehreremal Zettel abgaben. 
Einige im Wahllokal anweſende Vertreter aus der Um⸗ 
gegend proteſtierten hiergegen und drohten, daß ſie den 
Raum verlaſſen würden. Lachend erwiderte hierauf der 
Wahllommiſſar: „Ein jeder tut, was ihm gefällt. Ich 
werde zur Stimmenabgabe niemanden zwingen“. Einige 
Rzgower Einwohner riefen: „Geht ſchlafen, Bauernlüm⸗ 
mel, denn ihr ſeid hier nicht notwendig!“. 
Unter dieſen Umſtänden haben ſich an der Wahl nur 
ſehr wenige Wahlberechtigte beteiligt. 
Ohne Uebertreibung kann behauptet werden, daß Un⸗ 
mündige den Vogt und die Gemeinde gewählt haben. 


Als im Verlauf der Wahl die Bewohner der Umgegend 
einige Poſten auſſtellten, ſahen dieſe, wie eine Frau 3 
drittenmal einen Wahlzettel in die Urne ftedte. Als der 
Wahlkommiſſar hierauf gufmerkſam gemacht wurde, 
widerte er: „Das iſt eine geiſteskranke Frau, fie w 
nicht, was fie tut, und deshalb wählt fie in einemf 
Die Frau wurde nicht entfernt, ſondern wählte ungehindert 
darauf los. 

Die Beſchwerdeführenden verlangen Ungültigkeits⸗ 
erklärung der Wahlen und Ausſchreibung von Neuwahl 
die an einem Sonntag ftattfinden ſollen. Es wird darauf 
hingewieſen, daß die Gemeinde Gospodarz 11000 Morgen 
und 6000 Wähler umfaßt, von denen nur 2000 Morgen 
und 2000 Wähler auf Rzgow fallen. (p) 


D) 


Blutige Schlägerei zwiſchen den Mietern 
zweier Häuſer. 
14 Werletzte. 


Die Einwohner der gegenüberliegenden Häuſer 197 
und 152 in der Napiortowfkiego waren gegeneinander 
feindlich geſtimmt. Oft kam es zu fcharfen Auseinander⸗ 
setzungen, die gewöhnlich mit einer Schlägerei endeten. 
Das Nachſpiel einer ſoſchen Schlägerei fand vorgeſtern vor 
dem Lodzer Stadtgericht ſtatt, vor dem eine große Zahl 
Zeugen ausſagten. 

Nach der Verhandlung verſammelten ſich die Parteien 
am Abend in der Napiorkowſtiego und bewarſen einander 
mit Schimpfworten. Es kam SE zu einer Schläge⸗ 
rei, die derart ſchwere Ausmaße annahm, daß ein größe⸗ 
res Polizeiaufgebot herangezogen werden mußte, dem es 
nur mit Mühe gelang, die Kämpfenden zu trennen. 14 
Perſonen trugen ſchwerere und leichtere Verletzungen da⸗ 
von, Erheblich verletzt wurden der 33jährige Boleſlaw 
Barkoszewicz, die 33jährige Antonina Krzunowek, die 57- 
jährige Agnieszka SE und die Idjährige Reg:na 
Jaros ſowie ihr 35jähriger Mann Jozef. Allen Vorleßzren 
erwies die Rettungsbereitſchaft Hilfe. (p) 


Motorrad geſtohlen. 
Der in Warſchau in der Kredytowa 16 wohnhaft; 
Staniſlaw Grabowſki war geſtern mit ſeinem Motorrad 


Er ſtellte das Rad im Tor weg 


nach Lodz gekommen. 


Petrikauer 107 auf und erledigte ſeine Geſchäfte. Als er 
(v) 


zurückkehrte, war die Maſchine verſchwunden. 


geſtern ein Brand, der ſich ſehr ſchnell a 
fämtliche Gebäude in Aſche legte. Der Schaden beträgt 
2000 Zloty. Die Unterſuchung ergab, daß der Brand in⸗ 
folge ſchlechter Beſchaffenheit eines Kamins ausgebrochen 
iſt. (p) 

Fabrikbrand. 

Im Trockenraum in der Fabrik von Plotrowffr, 
Fuchs und Co., Pomorſka 14., brach geſtern nachmittag 
ein Brand aus, zu welchem der 1. und 2. Zug der 7 
willigen Feuerwehr gerufen wurde. Nach etwa ein 
diger Arbeit wurde der Brand gelöſcht. Ein Teil ver 
Trocknerei iſt niedergebrannt. (p) 


Unſälle bei der Arbeit. 

In der Fabrik von Weintraub, Lewin und Co. 
piorkowſtiego 116) ſprang ein Schützen aus dem S 
und traf die 42jährige Helena Grodzka (Nowo⸗Senatorfka 
1) ins Auge, das auslief. Die Verunglückte wurde von 
der Bereitſchaft der Krankenkaſſe in das Bezirkskranken⸗ 
haus geſchafft. — In der Fabrik von Lewandowſti und 
Sadolierſti (Bankowa 5) ſtürzte der 17jährige Bernard 
Lipinſti (Ttacka 7), der mit einer ſchweren Lat die Treppe 


Stärker als wir 
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E) 

Es 18 nicht ſchlimm — nur die Hand! — Eilen Sie, 
schnell, ſchnell! Holen Ste Vater! Er iſt in der Bank! Ernſt 
Hölding iſt bei ihm! Es geht um die Dokumente — Eilen 
Sie!“ 

Ihre Tochter war außer ſich. Ich wollte fie nicht allein 
aſſen, doch ſie drängte. Als ich zur Tür hinaus wollte, war 
dieſe abgeſchloſſen, der Schlüſſel verſchwunden. 

„Brechen Sie das Schloß mit dem Meißel auf! Nur 
ſchnell! ſagte Lenore. 

Ich wollte Hilſe herbeirufen — davon wollte ſie nichts 
wiſſen. Koſtbare Minuten vergingen, bis meine Arbeit 
beendet war.“ 

Sie waren angelangt. Den anderen voran ftüräte 
Ernſt Hölding zur Manſarde. Noch keine Silbe hatte er 
geſprochen; nur ein Gedanke bewegte ihn: Lenore! Alles 
andere hatte er in dieſem Augenblick vergeſſen. 

„Lenore!“ Er neigte ſich über ſie, die totenbleich auf der 
Chaiſelongue lag, mit einem hilfloſen Ausdruck im Ges 
Dat 

Da bob ſie den Blick. Es durchfuhr ihn, ſo deutlich 
ſprach etwas darin, auf das er nicht hoffen durfte: Liebe. 

„Was iſt geſchehen?“ 

„Er wollte die Dokumente ſtehlen! Ich ſollte ihm ver⸗ 

Iten, wo ſie find“, ſchüttelte ſie Bo vor Entſetzen. 

„Er?“ fragte Hölding gedehnt. Da kamen die anderen. 

Bruſius trat zu ſeiner Tochter, 

Welch ein Durcheinander im Ranm! Erſichtlich hatte 
ſich hier ein heftiger Kampf abgeſpielt. Vom Tiſch tropfle 
inte aus dem umgeſtürzten Tintenfaß; Blätter und 
Bücher lagen in wüſtem Chaos umher. 

Bruſius durchzuckte es, als er Lenores weißen Kittel 
bemerkte. Noch abnte er nichts von ibrer Tätiateit. Am 


frühen Morgen von feiner Reiſe zurückgekommen, hatte 
er eilig gefrühſtückt. Die Begrüßung zwiſchen ihnen war 
kurz geweſen, da er zur Bank wollte. 

Doch war jetzt nicht der Augenblic, Erklärungen zu 
fordern. 

Lenore wollte aufftehen, doch ihr Vater drüdte ſie auf 
die Ehalfelongue zurück. Erſchreckt bemerkte er Blutſpuren 
auf dem weißen Kittel. 

„Du bift verwundet, Kind !“ 

„Es iſt nicht wichtig! Rur die Hand! 

Er nahm ihre Linke behutſam auf. So vorſichtig es 
geſchah, Lenore ſtöhnte doch leiſe. Nun ſah er, daß die 
Kugel die Hand glatt durchbohrt hatte. Durch die Be⸗ 
wegung verftärkte ſich die Blutung. 

Emft Hölding ſuchte ein paar alte Taſchentücher. 

„Benachrichtigen Ste einen Arzt; ſchnell, Herr Hau⸗ 
mann, auch die Kriminalpolizei!“ 

„Nein! Keine Polizei! Nur nicht!“, bat Lenore, und 
ſah ihn flehend an. 

Er verſtand nicht. 

„Warum nicht, Kind? Das iſt doch ſelbſtverſtändlich!“ 

„Ueberzeugen Sie ſich, ob etwas geſtohlen iſt, Herr 
Hölding!“ bat fie weich. „Ich will mit der Polizei nichts 
zu tun haben! Wenn alles da iſt — wozu?“ Der Gedanke 
erregte fie ſichtlich. „Herr Haumann kam rechtzeitig, 
ſonſt allerdings, weiß ich nicht, was geſchehen wäre. Der 
Schuß hatte mich hilflos gemacht. — Aber die Dokumente 
find gerettet! Nicht wahr?“ Leiſer Triumph lag in ihrer 
Stimme. 

Bruſius war im allgemeinen kein zärtlicher Vater, aber 
er empfand doch etwas wie Stolz auf die Tochter, die ſo 
mannhaft und tapfer etwas Wertvolles verteidigt hatte. 
Heite Zärtlichkeit trieb ihn der Leidenden näher. 

„Verſuche, uns der Reihe nach alles zu erzählen, 
Lenore. Vorerſt eine Frage: Wie kam es, daß du hier im 
Laboratorium biſt?“ 

Lenore wurde gegen ihren Willen rot. 

Bruſius zog die Brauen hoch, ſtreiſte Hölding mit 
franendem Ausdru⸗ 


„Ich hatte Herrn Hölding gebeten, ihm bei feiner 
Arbeit helfen zu dürfen, Vater. Erſt nach langem Wider⸗ 
ſtreben habe ich ihm die Erlaubnis abgerungen*, tam fie 
weiteren Fragen des Bankiers oder Mißdeutungen zu⸗ 
nächſt zuvor. 

„Nun zu den Vorgängen .. 

„Als Herr Hölding zu dir ging, blieb ich allein im 
Laboratorium. Nach kurzer Zeit trat ein...*, fie ſtockte 
und fuhr erſt nach einer Weile fort: „mastierter Mann 
ein, der Herrn Höldings Fortgang ſcheinbar abgewartet 
hatte. Er verlangte von mir kurzerhand die Herausgabe 
der Dokumente von Herrn Höldings Erfindung, über die 
er einigermaßen orientiert ſchien. Ich verneinte Die 
Exiſtenz ... Umſonſt! Er wußte es beſſer. Ich wußte, 
worum es ging! Wer die Dotumente hatte, hielt die Zu⸗ 
kunft, ein Vermögen, was weiß ich, alles in der Hand. 
Er wurde zupringlich, drohte! Ich verſuchte, das Tele⸗ 
phon zu erreichen. Kaltblütig durchſchnitt er vor meinen 
Augen die Drähte. Zur Tür konnte ich nicht, weil er mir 
den Weg verſperrte. Als er ſah, daß ſeine Drohungen 
keinen Erfolg zeitigten, durchwühlte er die Papiere auf 
dem Tiſch, ſteckte einige Aufzeichnungen ein, ſuchte den 
Boden ab. Ich erreichte das "ener, hob die Hand, um es 
aufzureißen — da... ein Schuß krachte — ich verlor das 
Bewußtſein. Das Weitere weiß Herr Haumann“, ſchloß fie 
die Augen und lehnte ſich erſchöpft gegen des Vaters 
Schulter. 2 

„Wie ſah der Kerl aus!“ 

Hatte fie die Frage des Vaters nicht gehört? — Eir 
ſchwieg. 

„Sind Ihre Dokumente vorhanden, Herr Hölding!“ 

Er ſchob die Diele beiſeite und hob die eingeſchnürte 
Mappe hoch. 

Ja!“ 

Ein tiefer Seufzer der Erleichterung kam von ihren 
blaſſen Lippen. Schon ſtand Ernſt Hölding seben ihr, zog 
die unverſehrte Hand ehrſurchtsvoll und dankend an die 


ei 
5 Gortſetzung jiet) 
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Unrecht an der deutſchen Schule 


Wie die deutſchen Volksschulen in Lodz gegenüber den anderen Schulen benachteiligt werden. 
Planmäßige Untergrabung der Exiſtenz der Schule Nr. 93. 


Mit dem Beginn des neuen Schuljahres rückt auch die 
Sorge der deutſchen Bevölkerung unſerer Stadt um die 
deutſche Volksſchule wiederum in die erſte Linie der Tages⸗ 
fragen, Noch wiſſen wir nicht, wie es im beginnenden 
Schuljahr um die deutſche Unterrichtsſprache in unſeren 
Schulen beſtellt ſein wird, denn eine Antwort der Schul⸗ 
behörden auf die von den Eltern auf der großen Proteſt⸗ 
verſammlung im Mai beſchloſſenen Forderungen iſt bisher 
noch nicht eingegangen. Eine ſolche iſt ert für Ende Sep⸗ 
tember in Ausiſicht geſtellt worden. Weitere Schritte 
hinsichtlich der Unterrichtsſprache in den deutſchen Volks⸗ 
ſchulen werden alſo erſt nach Beginn des Schulunterrichts 
unternommen werden können, nachdem es ſich erwieſen 
haben wird, ob der Proteſt der deutſchen Eltern die erfor⸗ 
derliche Beachtung gefunden hat oder nicht. € 

Was uns im Nachſtehenden beſchäftigen foll, find 2. 
kom über den Stand des Volksſchulweſens in Lodz, die 
nach erfolgter Anmeldung der Schulkinder in dieſem Jahre 
feitgeftellt worden find und auf Grund welcher das Lodzer 
Schulinſpektorat die Zuteilung neuer Klaſſen vorgenom⸗ 
men hat. Obzwar dieſe Ziffern über die ſprachlichen Ver⸗ 
hältniſſe an den Volksſchulen keinen Auſſchluß geben, jo 
ſprechen ſie dafür eine viel beredtere Sprache darüber, 


wie ſyſtematiſch an der Verringerung des Beſitzſtandes 
des deutſchen Volksſchulweſens in unſerer Stadt ge⸗ 
arbeitet wird. 
Bei Gegenüberſtellung der die deutſchen Schulen bet 
den Ziffern mit ſolchen aus polniſchen und jüdiſchenSch 
ergibt ſich nämlich, daß man es auf die deutſchen Schu 
ganz beſonders abgeſehen hat. 

Insgeſamt werden die Volksschulen in Lodz im kont⸗ 
menden Schuljahr von 70 582 Kindern beſucht werden, die 
in 121 Schulen mit 1446 Unterrichtsklaſſen untergebracht 
jein werden. Nach Nationalitäten geordnet, ſtellt ſich das 
Verhältnis folgendermaßen dar: 5584 deutſche Kinder in 
13 deutſchen Schulen mit insgeſamt 110 Schulklaſſen, 
45 392 polniſche Kinder in 75 polniſchen Schulen und 938 
Klaſſen ſowie 19 606 jüdiſche Kinder in 33 Schulen und 
398 Klaſſen. Wenn man nun berechnet, wieviel Kinder 
auf eine Klaſſe entfallen, ſo ergibt ſich, daß —— 


in den deutſchen Volksschulen die Klaſſen am gebräng« 
teiten befegt find. 


Durchschnittlich genommen, entfallen nämlich auf eine 
Klaſſe in den polniſchen Schulen 48,3 Kinder, in den jüoi⸗ 
ſchen Schulen 49,2 Kinder und in den deutſchen Schulen 
aber 50,8 Kinder pro Klaſſe. Dieſes Verhältnis iſt für die 
deutſchen Schulen noch um ſo ungünſtiger, als doch das 
deutſche Schulweſen das zahlenmäßig ſchwächſte iſt, und 
darum die Proportion der einzelnen Klaſſen zueinander 
nicht jo gut verteilt werden kann wie z.B. in den polniſchen 
Schulen. 

Noch deutlicher tritt dieſe in der Richtung der Benach⸗ 
teiligung der deutſchen Schulen gehende Tendenz hervor, 
wenn man einen Vergleich zieht zwiſchen der in den ein⸗ 
zelnen Schulgruppen in 2 Jahre erhöhten Kinderzahl 
und der Zahl der neu hinzugekommenen Schulklaſſen. 
Durch die nachſtehende tabellariſche Gegenüberſtellung tritt 
dieſe Tendenz ganz offenſichtlich zutage: 

— — 


en 


Zahl der Schuler] Allgemeiner Schülerzuwachs in 
Schülerzuwachs deutſchen Ipolniſchenſ jüdifche: 
1932 | 1981 Eden | Schulen Knien 


70 582 | 62968 


7619 532 5826 1761 
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Zahl 
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Aus dieſer Gegenüberſtellung erſehen wir, daß der 
Schülerzuwachs in den deutschen Volksschulen genau 10 
Prozent des Schülerzuwachſes in den polniſchen Schulen 
ausmacht. Es wäre alſo recht und billig, wenn die Er⸗ 
Zon der Klaſſenzahl in den deutſchen Schulen in dem⸗ 
ſelben Verhältnis wie in den polniſchen Schulen ſtünde, 
umſo mehr, als das Verhältnis der Schülerzahl zur Klaf⸗ 
ſenzifſer ſchon im vorigen Jahrs ſehr zuungunſten der Set, 
ſchen Schulen geweſen iſt. 

Bei einer gerechten Behandlung des deutſchen Schul 

weſens müßte die Zahl der deutſchen Schulklaſſen um 

9 (ſchon ganz genait um 8,5) erhöht werden, und nicht 

um 5, wie es vom Lodzer Schulinſpektorat angeordnet 

worden iſt. 

Verteilt man nun den Schüllerzuwachs auf die neu hinzu⸗ 
gekommenen Schulklaſſen, jo ergibt ſich, daß auf eine neue 
polniſche Klaſſe 62,6 Kinder, auf eine neue Klaſſe in jübi- 
Wen Schulen 60,4 Kinder und auf eine neue deutſche 
Schulklaſſe 106 Kinder entfallen. Angeſichts einer jo kraf⸗ 
ſen Benachteiligung der deutſchen Volksſchulen bei der Zu⸗ 
teilung neuer Schulklaſſen ift es alſo kein Wunder, daß die 
i ftärfften it. 


Gedrängtheit in den deutſchen Schulen am 
Dieſes 


Verbältnia wird zweiſellas noch eine weitere Ber- 


schlechterung zuungunſten der deutſchen Schulen erfahren, 
wenn man bedenkt, daß täglich noch verſpätete Anmeldun⸗ 
gen von Schulkindern erfolgen, und dabei gerade die An⸗ 
meldungen für die Minderheitenſchulen überwiegen, da 
viele Eltern es aus mancherlei Gründen verſäumt haben, 
ihr Kind rechtzeitig für die Minderheitenſchule zu dekla⸗ 
tieren, 
Sa em 

Als ein weiteres ſprechendes Beiſpiel dafür, wie jede 
Neuordnung im Lodzer Schulweſen zum Nachteil für die 
deutſchen Schulen durchgeführt wird, kann die Verlegung 
der Schule Nr. 93 (Leiter Herr Schiefer) dienen. 
Dieſe Schule iſt meiſt von Kindern aus Koziny, Mania, 
11590 Liſtopada⸗Straße und dem ganzen nordweſtlichen 
Stadtteil beſucht und befand ſich bisher in der Logg Maja 
Nr. 25. Schon dieſe Lage der Schule war für die Kinder 
im höchſten Grade ungünſtig, da dieſelben einen ſehr wei⸗ 
ten Weg bis zur Schule zurücklegen mußten. 

Nun iſt in dieſer Beziehung eine weitere Verſchlechte⸗ 
rung eingetreten, indem die Schule von dem Wohn⸗ 
ort der Kinder noch weiter entfernt wurde, 


und zwar ganz nach dem Stadtzentrum — Andrzeſa 52. — 
verlegt worden iſt. Das Lokal in der 1-90 Maja 25 mußte 
aufgegeben werden, da es von der ärzklichen Kommiſſton 
als den Schulbedürfniſſen nicht entſprechend qualifiziert 
wurde, wenngleich die Zahl der Schulräume erſt im vori⸗ 
gen Jahre um drei vermehrt wurde. Als neuer Sig für 
die Schule Nr. 93 wurde anfänglich das Lokal in der 11-90 
Liſtopada (Konſtantiner) 51 vorgeſehen, das in jeder Ve⸗ 
ziehung beſſer iſt als das in der Andrzeja⸗Straße; ſowohl 
den Kindern wäre der Weg zur Schule verkürzt worden, 
auch wären die Räumlichkeiten entſprechend geweſen. 
damit wäre doch dem deutſchen Schulweſen in Lodz e 
dient worden! Und das hat man ſehr gut zu verhindern 
gewußt, indem in dieſem Schulraum ganz einfach eine 


jüdiſche Schule eingeſetzt wurde, obgleich die Beſitzerin die⸗ 


ſes Hauſes den Schulbehörden ganz ausdrücklich erklart 


hat, daß ſie in ihrem Hauſe eine jüdiſche Schule nicht haben 
will. Es muß unterstrichen werden, daß die Zuteilung der 
Räume an die Schulen ausſchließlich das Schulinſpeklorat 
vornimmt und nicht der Magiſtrat, wie manchmal irrtüm⸗ 
lich angenommen wird. 


Auch wird der Schule Nr. 93 im demnächſt beginnen⸗ 
den Schuljahr die erſte Klaſſe genommen, wodurch die 
Exiſtenz dieſer Schule ſehr ſtark bedroht iſt. 

Eine nicht geringe Gefahr für die Exiſtenz dieſer Schule 

muß auch darin erblickt werden, daß ſie ausgerechnet 

am einen Ort verlegt wurde, wo es ganz in der Nähe 
ſchon zwei deutſche Schulen gibt, 

und zwar die Schule Nr. 104 in der Andrzeja 24 und 
Nr. 103 in der Wolezanfta 117. Während alſo in ber 
Konſtantiner Straße ein freigewordenes und äußerſt gün⸗ 
ſtiges Schullokal anderweitig vergeben wird, ſetzt man hier 
drei Schulen nebeneinander. Der Zweck einer ſolchen 
Politik iſt zu augenfällig, als daß man ihn nicht ſofor: 
erkennen ſollte. 

Was fagt nun Herr Schiefer, der doch Leiter die⸗ 
ſer Schule iſt, zu Neier Politik des Schulinſpektorats, 
welches er doch jederzeit und überall jo warm in Scheit 
nimmt? Reicht der Geiſt dieſes Herrn wirklich nicht jo 
weit, um zu erkennen, wohinaus das Schulinſpektorat mit 
dieſer Politik gegenüber ſeiner Schule will? .. 


D D 
D 


Die erſten Nachrichten über das deutſche Volks 
weſen in unſrer Stadt im beginnenden Schuljahr laſſen atio 
keineüoffnung aufBeſſerung aufkommen Das beweiſen ganz 
klar die oben angeführten Zahlen, das zeigt auch die Art, 
wie die Lokalfrage für die Schule Nr. 93 „erledigt“ wurde 
Die deutſchen Eltern werden daher im neuen Schuljahr 
noch mehr als bisher auf der Hut ſein müſſen, damit die 
deulſche Schule in Lodz erhalten bleibt und alle geſeßlich 
verbrieften Rechte der deutſchen Minderheit auch wirklich 
eingehalten werden. O. H. 


Zum Todesurteil 
in Beuthen. 


Eine Polizeiwache. die mit 
Stahlhelmen und Karabinern 
ausgerüſtet iſt, ſchützt den 
Eingaug zum Beuthener Ge⸗ 
fängnis, in dem die Verur⸗ 
teilten untergebracht ſind. 


Am Scheinwerfer. 


Erſt kommt die Moral, dann das Leben. 


In einem Song der „Dreigroſchenoper“ heißt es: 
„Erſt kommt das Freſſen, dann kommt die Moral.“ Der 
Reichskommiſſar Bracht aber iſt anderer Meinung als der 
Dichter Brecht: das Freſſen iſt in der Zeit der Arbeits⸗ 
ſoſigkeit und der Notverordnung überflüſſig, die Moral 
hingegen iſt notwendig. Daß das Leben der deutſchen 
Proletarter täglich gefährdet iſt, bedeutet nicht viel: ernit 
zu nehmen iſt nur die Gefährdung der Moral. Die Pro⸗ 
leten ſollen ſich ruhig die Sonne in den Bauch feinen 
laſſen, aber dieſer Bauch muß vorſchriftsmäßig bekleidet 
ſein: die Haut darf nicht zu Sonnenbädern mißbraucht, 
fe darf höchſtens zu Markte getragen werden. Der Kampf 
gegen das nackte Leben, der bereiks vor einiger Zeit ange⸗ 
kündigt wurde, dokumentiert ſich nun in einem Runderkaß 
an ſämtliche Polizeibehörden. In dieſem Runderlaß heiß! 
es unter anderem, es jei darauf zu achten, daß bei Vor⸗ 
führungen in Theatern, Varietes und Gaſtſtätten und ber» 
gleichen künſtleriſche Ziele nicht auf Koſten der durch die 
öffentliche Sittlichkeit gebotenen Zurückhaltung bei Ent⸗ 
blößung menſchlicher Körper verwirklicht werden. 

Dieſem Notzuchtsakt an der deutſchen Sprache folgt 
der ſtrenge Befehl: 

Das öffentliche Nacktbaden oder Baden in anſts. 
ziger Badekleidung iſt verboten. Als öffenklich gilt das 
Baden. wen: 2.3 Babenbeuden von öffentlichen Wegen 


| 


oder Plätzen aus ſichtbar find. In und am Waſſer iſt 
jedes Verhalten zu unterlaſſen, das in ſittlicher Be⸗ 
ziehung Aergernis zu geben geeignet iſt. Es iſt verbo⸗ 
ten, nur mit einem Badeanzug öffentliche Gaſtſtätten 
zu betreten oder ſich in dieſen aufzuhalten, es ſei denn, 
daß die Gaſtſtätten nur vom Badeſtrand oder den Bade⸗ 
einrichtungen aus zugänglich ſind. Die Polizeibehör⸗ 
den können weitergehende Beſtimmungen erlaſſen. 

Wie gibt man „in und am Waſſer in sittlicher Be⸗ 
ziehung Aergernis“? Das wird prachtvoll erläutert 

Die Polizeiverordnung betrifft jede Art von Ba⸗ 
den, insbeſondere auch das ſogenannte Luftbaden. Das 
Verbot bezieht ſich nicht nur auf ein Verhalten, an dem 
im Einzelfall Aergernis genommen wird, ſondern auf 
jeden Fall, an dem von vernünftigen Menſchen Aerger⸗ 
nis genommen werden kann. 

Damit aber kein Zweifel beſteht, daß „vernüſtige 
Menſchen“ nicht etwa Menſchen mit Intellekt, fondern 
EE mit Uniform und Amtskappel find, heißt es gum 

hluß: 

. Die e darüber, welche Kleidung als an⸗ 

ſtößig anzusehen ift, bleibt bis auf weiteres dem pflicht⸗ 

gemäßen Ermeſſen der Ortspolizeibehörde überlaſſen. 
Das find jo die Sorgen der deutſchen Regierung und 
ihres Reichskommiſſars. Die SU.-Uniform wird erlaubt 
— ſechstauſend Menſchen büßen es mit Leben und Geſund⸗ 
heit. Das Nadtbaden wird verboten — hat es dem Leben 
und der Geſundheit geſchadet? Aber nackte Beftialität it 
nicht unmoraliſch. Sondern nur die nackte Menfchlichleik, 
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2. ent Nachdruck verboten. 

Wenn du aber ſchließlich doch verlierſt, fo ſoll dir das 
nicht allzu nahe gehen, denn der Abend war durch deinen 
Vorſchlag rieſig animiert und letzten Endes eine Wohltat 
nach den öden Schwätzereien, die man überall anhören 
muß. Uebrigens braucht dich das Verlieren nicht gar zu 
ſehr zu fränfen, denn wir werden dir das Zahlen nicht gar 
zu ſchwer machen.“ 

Gereizt durch ſein ſicheres Siegesbewußtſein lachte ich 
ſpöttiſch und erwiderte: Na, ich werde nicht fo nachſichtig 
fein — und werde das Geld pünktlich eintaſſieren!“ 

Vor dem Schlafengehen küßte er mich noch und meinte: 
„Daß mir da kein Skandal herauswächſt! Papa würde 
ſicherlich ſehr böſe fein, daß ich dieſe dumme Sache gut- 
geheißen habe!“ 

Ich lag noch ſtundenlang in meinem Bett und Ober, 
legte, wen ich beſtehlen wollte und was es ſein ſollte. Hätte 
ich einmal ein beſtimmtes Objekt, dann könnte ich mir die 
entſprechenden Pläne ſchon machen. Ich wollte die Sache 
ganz ſyſtematiſch in Angriff nehmen, alle Vorbedingungen 
und Konſeguenzen genaueſtens erwägen, um jeder Situa⸗ 
tion gewachſen zu fein, um, wie in einem wichtigen Rechen⸗ 
exempel, abſolut keinen Fehler zu machen. 

Ich berauſchte mich förmlich an meinen Ideen. 

Einige Tage ſuchte ich und konnte kein paſſendes Objekt 
für meinen Raubzug entdecken. 

Am dritten Tage war ich bei der alten Fürſtin Dolgo⸗ 
rukoff zum Tee eingeladen. Wir waren allein und 
ſprachen natürlich von der Wette. Sie meinte, daß die 
ganze Sache eine Torheit ſei und ob ich nicht Reugeld 
zahlen wolle. 

„Gott behüte! entgegnete ich. Damit die Herren Do 
wieder einmal übermütig fühlen und uns auslachen 
können! Im Gegenteil, ich bin jetzt entſchloſſener als je, 
und am letzten September werde ich meine Abſicht durch⸗ 
geführt haben.“ 

„Wieſo am Letzten des September? Ihr habt doch am 
vlerten September gewettet — alſo iſt erſt am vierten 
Ottober für dich der letzte Tag!“ 

„Aber nein, Tantchen! Es war in der Nacht vom Diens⸗ 
tag zum Mlitwoch, ſomit der einunddreißigſte Auguſt.“ 

„Du irvft dich ſicher, mein Kind! Es war die Nacht vom 
Sonnabend zum Sonntag — alſo der vierte September —, 
und ich weiß es heſtimmt, weil Saſcha am ſelben Tage von 
Ivangorod gekommen ift. Uebrigens können wir ja nach⸗ 
ſchauen; auf dem Vertrag ſteht ſicher auch das Datum.“ 

Die Fürſtin erhob ſich, ging in den rückwärtigen Teil 
des Zimmers, der durch ſchwere Atlasvorhänge vom 
vorderen getrennt war, und ich folgte ihr dorthin. Sie 
ſuchte eine kleine Weile in einem Käſtchen einen Schlüſſel, 

den De auch fand Er hing an einem ſilbernen Ring. Dann 
öffnete ſie eine lleine eiſerne Kaſſette, die nicht weit ent⸗ 
fernt vom Bett Honn, und zog dort den Umſchlag, in dem 
ſich unſere Abmachung befand, hervor. 

Wir öffneten dieſe, und tatſächlich hatte die Fürſtin 
recht. Das Dokument trug wirklich als Datum den vierten 
September, 

Als die Fürſtin das Papier zurücklegen wollte, fielen 
einige flache Etuis aus der Kaſſette, da ſie wahrſcheinlich 
unachtſam hineingelegt worden waren. Eines war auf⸗ 
geſprungen, und es ſiel eine Brillanttkette, wie man fie 
vor vielen Jahren getragen hatte, heraus. 

Lachend ſagte ich: Geh', Tantchen, zeig’ mir dieſes 
antite Monſtrum! Wann hat man denn jo etwas ge⸗ 
tragen?“ 

Lach nicht, Kind! Das war einmal höchſte Mode, und 
ich habe das auf Bällen bei Hofe ungezählte Male an⸗ 
gehabt.“ 

Ich nahm das Ding in die Hand; es wog beinahe ein 
halbes Pfund. Es waren vielleicht achtzig Brillanten, jo 
groß wie mein Daumennagel; das Ganze mochte einen 
immenſen Wert haben. Ich ſchüttelte mit dem Kopfe und 
lachte über dieſe Stlavenkette, indem ich meinte, daß man 
jetzt doch nur Perlen trage. 

„Oh, «Perlen hab' ich auch! Und ſchon öffnete fie ein 
anderes Etui, entnahm ihm eine Perlenkette, die auch 
uralt ſein mochte, denn ſie beſtand aus lauter gleich großen 
Perlen von der Größe ausgewachſener Erdbeeren. Wieder 
lachte ich und ſagte: Das kann man auch nicht mehr tragen, 

il man jetzt verlaufende Perlen trägt, an der Schließe 
tere, und gegen die Mitte, die auf der Bruſt liegt, die 
ten.“ 

„Nun, vielleicht laſſe ich mir das noch einmal une 
beiten; aber jetzt Tomm zum Teel Nikolaj wartet ſchon 
eim Samovar auf uns.“ 

Raſch ſperrte die Fürſtin die Sachen wieder fort, und 
dann ſetzten wir uns in den vorderen Teil des Zimmers 
zu unſerem Tee. Wir unterhielten uns noch eine Weile 
iber Schmuck und Edelſteine, und als es zu dämmern be⸗ 
Jann, fuhr ich heim. Bei der Fahrt im Wagen, ging mir 
Aötzlich die Idee durch den Kopf: Du wirft der Gegenpartei 
inen ganz beſonderen Poſſen ſpielen und wirſt der alten 
dolgorufoff den Wettvertrag aus der Kaſſette ſtehlen; das 
ft eine kühne und glänzende Tat, deren Durchführung ſich 
chon lohnt und keine Schadensgutmachung erfordert. Als 
Verbrechen qualifiziert ſie ſich aber dadurch, daß ich etwas 
us einem verſperrten Behältnis nehme, was einem 
dritten zur Aufbewahrung anvertraut, alſo in deſſen Ob⸗ 
mt gegeben worden iſt. Ein Wertobjekt war es aber in ⸗ 
olge der hohen Summe, die es als Wert für den einen 

der den anderen darſtellte. 

Endlich war alſo der Kernpunkt, das zu ſtehlende 
Objekt beſtimmt, und nun hatte ich noch die Ausführung 
Jurchzudenken. 

Ich hatte mich ſo in meine Idee verrannt, daß ich mich 
örmlich in dieſelbe verbiß. Ich beſchloß, mich am Abend 
on allen Verpflichtungen freizumachen, mich in mein 
Schlafzimmer einzuſchließen und dort in aller Ruhe und 
nit dem ganzen Raffinement, das ja jeder Frau zu Ge⸗ 
jote ſteht, auf meinen Plan vorzubereiten. Wir waren 
D, en bei is einatloden: ich bat aber 


meinen Mann, mich mit einem leichten Unwohlſein zu 
entſchuldigen. 

Einen Augenblick ſtutzte Pilon; dann meinte er, mir 
lachend in die Augen ſehend: Du gehſt doch nicht etwa 
heute nacht einbrechen oder ſtehlen? Ich hätte keine ruhige 
Minute, wenn ich das wüßte?“ 

‚Sei unbeſorgt, und wenn es auch der Fall wäre, 
würde ich es dir nicht ſagen und ließe mich auch nicht 
erwiſchen. Geh' nur zu Pantſcheſſs and komm bald wieder 
— du kannſt dich dann überzeugen, daß ich in meinem 
Schlaffimmer bin! 

Ich nahm eine Kleinigteit zum Abendeſſen ein und zog 
mich dann in mein Zimmer zurſick, ſchloß mich, nachdem 
ich Nachttollette gemacht und die Mädchen fortgejchidt 
hatte, dort ein.“ 

„Halt!“ unterbrach der Maler jetzt die Einbrecher ⸗ 
fürſtin. „Wiſſen Sie, Kenia, wieviel Uhr es iſt?“ 

Erſtaunt ſah fie zum Fenſter hin, wo der Morgen 
grau hereindämmerte, und ſagte unwillig: „Großer Gott, 
jetzt habe ich Ihnen mit meiner Erzählung den ganzen 
Schlaf geraubt; die Nacht iſt vorbei, und es graut ſchon 
der Morgen für mich! Wie komme ich jetzt von hier fort, 
wo es ſchon tagt?! Im Pyſama kann ich doch nicht heim, 
und in meinen Kleidern werde ich vom nächſten Poſten ge» 
ſaßt und auf die Wache gebracht. Was ſoll ich tun?“ 

Stocken lachte und ſagte: „Das werden wir fofort 
haben. Zuerſt ſchließen wir die Fenſterladen, damit wir 
noch einige Stunden Nacht und Schlaf haben; dann ziehen 
Sie alles, was Sie nicht anhaben wollen, aus und legen 
ſich — in mein Bett. Haben wir gut ausgeſchlaſen, können 
wir weiter beraten!“ 

Tief erſchrocken blickte De den Mann an und fragte 
zagend: „In Ihr Bett?“ 

„Nun ja!“ erwiderte er leichthin. „Wo wollen Sie ſich 
denn hinlegen? Ich werde Sie doch nicht auf dem Diwan 
ſchlaſen laſſen.“ 

„Oh, bitte, laſſen Sie mich doch lieber fortgehen! Ich — 
kann doch nicht — hier ſchlafen!“ 

„Aber warum denn nicht? Es wird Ihnen niemand 
etwas zuleide tun, denn ich werde — hier auf dem Diwan 
ſchlafen!“ 4 

Ein Rieſenſtein ſchien ihr vom Herzen zu fallen, und 
ſie hatte wieder die Augen voll Tränen, und ehe er ſich ver⸗ 
ſah, hatte ſie ſeine Hand ergriffen und geküßt. Schnell zog 
er dieſe zurück und ſagte: „Es iſt ſehr unmodern, daß eine 
Frau einem Manne die Hand küßt. Man ſieht, Sie kommen 
aus Aſien!“ K 

Dankbar lachend, erwiderte ſie: „Sie haben recht, das 
iſt unmodern; aber wenn man zeigen will, daß man dank⸗ 
bar iſt, dann —“ 

„Dann küßt man auch manchmal einen Mund!“ meinte 
er, ihren Satz unterbrechend. Verſchämt ſtand ſie wie ein 
kleiner Bube vor ihm; dann nahm fie aber feinen Kopf 
zwiſchen ihre Hände und gab ihm einen ſüßen, warmen 
Kuß auf den Mund. Er quittierte ſofort mit heißem Dank 
und ſagte: „Fortſetzung folgt!“ 

Er verlöſchte die Lichter. Sie hüpfte in ſein Bett, und 
er machte es ſich auf dem Diwan ſo bequem wie möglich. 
Er hörte ſie noch eine kleine Weile rumoren, denn ſie mußte 
ja ihre Unterkleider ablegen, und bald verrieten ihm regel⸗ 
mäßige Atemzüge, daß fie eingefchlafen ſei. 

Er lag noch eine Zeitlang wach da und überdachte die 
fonderbare Situation; verſchiedene Wünſche gingen ihm 
durch die Seele — und dann ſchlief er ein. 

Endlich erwachte er, da ein Sonnenſtrahl gerade auf 
ſein Geſicht fiel. Er zog die kleine Uhr, die er immer in 
der Pyjamataſche trug, hervor und ſah, daß es elf Uhr 
vormittags war. Erſt räkelte er Do noch ein wenig und 
ſah zu feiner Verblüffung, daß er — auf dem Diwan lag! 

Er ſprang auf und ging zum Fenſter hin, öffnete die 
Laden, und als der helle Tag ins Zimmer drang, ſah er 
auch die Unordnung auf dem Tiſchchen, die Welnflaſche 
und auch ſeine Nippfachen auf dem Teppich liegen. Da erſt 
kam ihm die Erinnerung an ſein nächtliches Abenteuer! 

Und da lag feine ſchöne Verbrecherin und ſchlief den 
Schlaf des Gerechten! 

Er mußte lachen, als er an die Vorkommniſſe der 
heutigen Nacht dachte, und ſchlich ſich leiſe an das Bett 
heran, um die Schläferin zu belauſchen. Sie lag, wie viele 
Frauen es tun, auf dem Arm; die Wangen waren ge: 
rötet, die langen, blonden Wimpern bedeckten die ge ⸗ 
ſchloſſenen Augen, und der Mund, der förmlich zum Küſſen 
reizte, war leicht geöffnet. 

Sanft hob und ſenkte ſich ihre Bruſt, und fie lag, 
ein Bild des tieſſten Friedens, trotz der hereindringenden 
Sonne, in feſtem Schlaf. 

Faſt tat es ihm leid, daß er ſie wecken mußte, denn ihr 
Erwachen würde ſicherlich kein ſehr frohes ſein, da doch 
die Wirklichteit ſchwerlich Glück und Frieden für ſie barg! 

Er ließ fie alſo noch ſchlafen, ging in fein Schreib⸗ 
zimmer, telephonierte von dort aus ſeiner alten Johanna, 
daß ſie Frühſtück für zwei Perſonen heraufbringen und es 
ins Speiſezimmer ſtellen ſolle. 

Johanna, ſeine alte Wirtſchafterin und ſein Hausgeiſt, 
wußte Beſcheid und brachte gute Sachen: Schokolade, 
Spiegeleier, Schinken, Butter und Honig. 

Als er ins Schlafzimmer zurückkehrte, da war Xenia 
ſchon wach, ſchien ſich in die Situation hineingeſunden zu 
haben, denn ſie blickte ihn mit klaren Augen an und ſagte 
einfach: „Guten Morgen, mein Herr!“ 

Dann wartete ſie, wie ſich das Weitere entwickeln 
würde. Er ſetzte ſich zu ihr auf den Bettrand, und als er 
fie gefragt hatte, wie fie geſchlaſen, da meinte fie: „Gott⸗ 
voll! Und ſo ohne Sorgen und mit ſo viel Frieden, wie 
ſchon ſeit langer Zeit nicht mehr! Der liebe Gott möge es 
Ihnen lohnen!“ 

Während fie auf das Frühſtück warteten, beratſchlagten 
ſie, was nun zu beginnen ſei. 

Sie wollte durchaus heim, und als er fie geſpannt 
fragte, ob fie dort von jemandem erwartet würde, er: 
widerte fies 


„Gott ſei Dank — oder leider? — von niemandem! Ich 
bin allein und wohne bei einer alten Frau in einem Man⸗ 
ſardenſtübchen. Sie wird ſich wohl Gedanken machen, daß 
ich nicht heimgekommen bin; aber ſie wird mich nicht zu 
ſehr vermiſſen oder ſuchen laſſen.“ 

Beinahe hätte er geſagt: „Das freut mich rieſig.“ Er 
ſchluckte es aber noch rechtzeitig hinunter und meinte Leicht» 
hin: „Gut, dann bleiben Sie einmal ſo lange hier bei mir, 
bis ich für Sie Kleider beſchafft habe, und ſchließlich ſind 
Sie mir ja auch noch den Reſt Ihrer Erzählung ſchuldig! 
Solange ich den nicht kenne, ſind Sie mein Gaſt — und 
ich laſſe Sie nicht fort!“ 

„Oh, wunderbar! Dann mache ich es ſo wie Schehere⸗ 
zade mit dem Sultan im Märchen aus Tauſendundeiner 
Nacht: ich erzähle Ihnen To lange meine Lebensgeſchichte, 
bis Sie vergeſſen haben, daß Sie mich — der Polizei über⸗ 
geben wollten!“ 

Sie lachten beide ſehr fröhlich und freuten ſich des 
hübſchen Vergleichs, den fie gefunden, und auf ja und nein 
war gute Freundſchaft geſchloſſen. 

Sie ſprang aus dem Bett. Er zeigte ihr das Babe 
zimmer; dort badete ſie eine Weile. Dann kam die alte 
Johanna mit dem Frühſtück. 

Als Kenia zurückkehrte, bat er fie, das Frühſtück vor 
zubereiten, und ging ſelbſt auch ins Badezimmer. Nach 
kurzer Zeit kam er zurück, und dann frühſtückte er nach 
langer, langer Zeit ſehr vergnügt mit einer ſchönen Frau. 

„Nachdem ich alſo beute nicht ausgehen darf und den 
ganzen Tag hier verbringen ſoll, bitte ich Sie, mein 
Freund, unbeſorgt Ihren Geſchäften nachzugehen und ſich 
um mich nicht zu kümmern. Laſſen Sie mir einige Ziga⸗ 
retten und ein gutes Buch da, und am Abend erzähle ich 
Ihnen den Schluß, wenn er Sie noch Intereffiert1?* 

Die beiden waren ganz kameradſchaftlich, und er freute 
ſich deſſen, da er ſchon lange das Vergnügen entbehrt 
hatte, angenehmen Frauenduft in ſeinen Wohnräumen 
zu genießen. Sie bat noch, ob ſie, da ſie ja nicht den ganzen 
Tag im Pylama herumlaufen wolle, ſich am Nachmittag 
wieder niederlegen dürfe, um noch etwas von dem ver⸗ 
ſäumten Schlaf nachzuholen. 

„Sie können hier ſchalten und walten, wie Sie wollen. 
Ich will einmal fehen, ob ich der Menſchenkenner bin, für 
den ich mich halte. Alle Türen find offen. Sie können 
gehen, wenn Sie wollen, können aber auch bleiben, wenn 
es Sie freut. Dort liegt Ihre Schußwaffe. Verbergen Sie 
dieſelbe vor meiner alten Johanna, denn die iſt in ſolchen 
Dingen etwas ängftlich!“ 

Als er ging, ſtand ſie an der Eingangstür und ſchien 
noch etwas auf dem Herzen zu haben, wollte jedoch nicht 
mit der Sprache heraus. Er half ihr: 

„Nun, Kenia, was wollen Sie mit noch ſagen ?“ 

„Sie ſind klug. Erraten Sie es ſelbſt! Ich ſage nichts 
und bitte um nichts.“ 

Langſam näherte er ſeine Wange ihrem Geſicht. Sie 
lächelte ſanft und küßte ihn ſehr zart auf ſeinen Mund; er 
erwiderte aufs wärmſte. Noch einen Blick in ihre ſchönen 
Augen — und dann ging er. 

Beinahe wehmütig fragte er ſich: „Wird fie noch da 
fein, wenn ich zurücktehre? Sicher nicht, deshalb dieſer 
Abſchiedskuß!“ 

Zuerſt ſuchte er die Straße auf, in der fie zu wohnen 
angegeben hatte. Im Hauſe Nummer 82 ging er zum 
Pförtner und erhielt, als er zwei Mark in ſeine Hand 
gleiten ließ, genaue Auskunft: 

Sie wohne im vierten Stock bei Frau Gros und ſcheine 
in einem Geſchäft angeſtellt zu ſein, denn ſie gehe jeden 
Tag um halb neun Uhr aus dem Hauſe und komme immer 
um ſechs Uhr abends wieder zurück, gehe dann ſehr ſelten 
nochmals aus, empfange faft niemals Beſuche und folle 
eine ruſſiſche Emigrantin fein, Früher ſei fie einige Male 
von ſehr eleganten Leuten in deren Auto beim Haufe ab» 
geſetzt worden; dies ſei aber jetzt ſeit drei Monaten nicht 
mehr der Fall. Briefe bekomme De wohl ſehr oft. Sie 
bezahle auch ihre Miete ziemlich pünktlich. Die letzte ſei 
ſie allerdings noch ſchuldig und ſtünde deswegen vor der 
Kündigung, wie Frau Gros ſeiner Frau erzählt habe. 

Als der Maler erfuhr, daß es ſich im ganzen um einige 
fünfzig Mart handelte, hinterlegte er bei dem Pförtner 
ſechzig Mark und bat ihn, dieſelben der Frau Gros gegen 
Beſtätigung zu übergeben. 

Dann fuhr er zum Kaufhaus des Weſtens und bat, 
man möge ihm eines der Probierfräulein mitgeben, die 
er auswählen würde und die in der Geſtalt ſeiner Frau 
ähnle, damit er für dieſe, die außerhalb Berlins wohne, 
einiges ausſuchen könnte. 

Bald fand er eine junge Dame, die in Größe und Ge⸗ 
ſtalt Xenia glich, und bat die praktiſche und erfahrene 
Berlinerin, ihm bei der Auswahl behilflich zu fein. Wäh⸗ 
rend er bezahlen ging, wurde alles in einen Karton ver⸗ 
packt, und er ſagte, daß er denſelben am Nachmittag, bevor 
er zum Bahnhof fahre, abholen würde. 

Dann ging er in ſein Stammcafé, wo er fat täglich 
ſeine Freunde traf, unter denen Heinrich Taler ſein beſter 
wax. Er fragte, ob jemand zur ruſſiſchen Kolonie Be⸗ 
ziehungen habe, worauf Taler erwiderte, daß er ja mit 
einem Baron Krotov gut bekannt ſei und dies ein ſchwer⸗ 
reicher Ruſſe wäre, der hier in den glänzendſten Verhält⸗ 
niſſen lebe, ein großes Haus führe und ſogar für ihn eine 
Art Mäzen jet. 

Ob man von dieſem eventwell eine Auskunft über eine 
ruſſiſche Dame erhalten könnte? Heinrich erklärte ſich 
ſofort bereit, den Freund bei Krotov einzuführen. Die 
beiden fuhren auch gleich zu dieſem, trafen ihn aber nicht 
zu Hauſe an. Es hieß, daß ſie ihn am anderen Tage be⸗ 
ſtimmt ſprechen könnten. Dieſe Auskunft erteilte ein 
langer, magerer Kammerdiener, der Stocken durch feine 
erſchreckende Bläſſe auffiel. 

Gegen ſechs Uhr abends fuhr Julius Stocken hein, 
beſtellte in einem nahegelegenen Reſtauxant ein Diner für 
zwei Perſonen, und war ſehr neugierig, ob ſeine ſchön⸗ 
Dame noch vorhanden ſein würde. (Fortsetzung folgt.]. 
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Bolt und Seit Nr. 8 (237) 


& verdienen? Ein Mord natürlich ein Totſchlag, eine 
rung, er war doch Beamter des Morddezernats, ein 
brand konnte ihm nichts nützen. 


Beier 


i Frau Wörke lam er 

vorwärts. Sie lächelte nicht nein, 
lich ihm nicht, aber ſie ergab ſich auch > 
es immer wieder, den Zeitpunkt der Bindung h 
zögern. Wenn er ſo von ihr ging, 
ſeines Vorgeſetzten: „Noch einen Fall, Benning, ſo raſch 
und gründlich aufgeklärt, dann wäre es Zeit, für Ihre Be⸗ 
FSrderung zu ſorgen. ..“ 

Noch einen Fall, ſo raſch und gründlich 

Aber es gab leinen Fall für ihn. 


An dieſem Abend verließ er ſie in der Gewißheit, vor 
dem letzten entſcheidenden Schritt zu ſeinem Ziel zu jtehen. 
Als er mit dem Schlüffel, den ihm Frau Wörke mitge⸗ 
geben hatte, das Haustor aufſchloß, benutzte ein M 
die Gelegenheit, in das Haus zu dommen. „Verzeihn 
ſagte der Fremde, „ich habe meine Schlüſſel vergeffen. 

Benning glaubte, den Mann ſchon irgendwo geſehen 
zu haben, erwiderte kurz ſeinen Gruß und trat auf die 
Straße hinaus. Im Wohnzimmer oben brannte das Licht. 
Er drehte ſich noch einmal um und ſah hinauf, ehe er in 
die andere Straße eindog 


D 

Früh klingelte das Telephon bei ihm. Sein Vorge⸗ 
ſetzter war am Apparat. 

Kommen Sie raſch!“ ſagte er. 

Benning hatte ſeinen „Fall“. 

Das Auto der Mordkommiſſion hielt vor dem Haufe, 
das Benning geftern nacht verlaſſen hatte. Sie ſtiegen 
die Treppen empor, über die er noch vor Stunden geſchrit⸗ 
ten war. Sie betraten die Wohnung der SE Wörk: 
Frau Wörke lag in ihrem grünen leide neben dem Die 
wan. Sie war erwürgt worden. 

Umgeriſſene Stühle und zertrümmerte Vaſen zeigien 
an, daß es hier einen erbitterten Kampf zwiſchen Täter 


a e lag gewöhnlich lan 
5 es nit, a EN wenn es morgens 
Frau Ta ie Bedienungsfrau, kam e 
acht Uhr. 5 3 


Das 


Benning war zunachſt kaum fähig, irgendwelche Un⸗ 
gen am Tatort vorzunehmen. Er war leichen⸗ 

blaß nd ſah auf die Tote im grünen Kleid, als hätte er 
er ganzen Laufbahn niemals etwas Schrecklicheres, 


Grauſigeres erlebt, als dieſen Mord. Er war in den er⸗ 
ſten Minuten völlig konſterniert, fo daß es den anderen 
Herren auffiel. 

„Eine Bekannte. klärte er fie mit einer ſchwachen 
Handbewegung auf. 

Es war hier aber keine Zeit zu privaten Betrachtun⸗ 
gen. Dieſer Mordfall war Benning zur Aufklärung über⸗ 
tragen worden. Er hatte ſeine Pflicht zu tun. Ganz 
dunkel erinnerte er ſich der Worte feines Vorgeſetzten; 
„Noch einen Mordfall ſo raſch und gründlich aufgeklärt, 
dann — Ihre Beförderung!“ 

Erſchüttert beugte er ji über die Tote... 

* 


Er hatte gebeten, ihn bei ſeiner nächſten Unterſuchung 
allein zu laſſen. Sein Geſicht drüdte eiſerne Entſchlof⸗ 
ſenheit aus. Man ſah ihm an und wußte, daß er alles 
daranſetzen würde, dieſen Fall aufzuklären. 

Als Benning allein im Zimmer war, nahm er das 
grauenhafte Bild der vor dem Diwan liegenden Toten 
noch einmal in ſich auf. Er ſuchte ſich vorzuſtellen, wie 


fo anders die get 
übſchen, blühenden Frau. 
„die Augen zu ſcharſem 
begann Benning jetzt alle Dinge im 
r nach Spuren zu unterſuchen. Auf dem Diwan 
haſtig einen Knopf. Es war ein Knopf, wie er 
ir Weite trug. An ſeiner Weſte fehlte ein Knopf. 
Knopf. 
meiner eigenen Spur!“ dachte er. 
er eigenen Spur. Hier war ein Tritt 
ſeiner Schuhe auf dem gebohnerten Parkett. Hier war die 
Aſche ſeiner Zigarre. 
Kop hie er weiter. Fand nichts — 
gen ſchwarzen Haaren zwiſchen den Fingernä⸗ 
geln der Toten. 

„Wenn ſie blond wären, hätte ich meinen eigenen 

ndizienbeweis geliefert!“ fluchte er. 

Er legte die Haare ſehr ſorgfältig zwiſchen die Blät 
ter ſeines Notizbuches. In dieſem Augenblick fiel ihm 
der Mann ein, der geſtern nacht an ihm vorüber in das 
Haus gegangen war 2 

Im Nebenzimmer hatte Frau Tal eine Entdeckung 
gemacht, die ſie den Herren aufgeregt mitteilte: „Der 
Hausſchlüſſel fehlt an dieſem Bund!” 

Die Herren kombinkerten: „Der Täter konnte nur ein 
Bekannter fein, der zu ſpäter Stunde noch Einlaß fand. 
Nach der Tat nahm er den Schläſſel an ſich, um uner- 
kannt das Haus verlaſſen zu können. 

„Stimmt!“ dachte Benning, der an der Tür das Ge⸗ 

hörte. Er trat ins Nebenzimmer. „Haden 

den?“ fragten die Herren. 

ſagte er. 

Uebrigens“ — warf er wie nebenbei hin, „der fche 
findet ſich in meiner Manteltaſche. Ich 
habe Frau Wörke geſtern, nachts um elf Uhr, verlaſſen. 
Allerdings lebte ſie da noch. Ich nahm den Schlüſſel mit, 
um Frau Wörke das Hinuntergehen zu erſparen. Es kann 

aber noch ein anderer Schlüſſel fehlen ..“ 

Die Herren wußten nicht, was fie jagen ſollte. 

Sie, daß Sie den Täter bald haben wer ⸗ 


„Ich glaube j 

und verließ das D 
ing war immer e 
Daß er mit geradezu fanatiſchem 
des Modes ging, war allen verſtändlich, 
kanntſchaft mit der Ermordeten erfuhren. Die bi 

deren Umftände hatten es nötig gemacht, daß Benn 19 
genauen Bericht gab über feine Beſuche bei Frau Wör 
Um dieſe Beſuche zu motivieren, mußte er ſogar n. 
nen Heiratsabſichten erzählen. 


Nr. 35 (237) 


Ein Haus mit „Waſſerkühlung“ 

Der Beſitzer dieſes Häuschens hat 
Mittel gefunden, um es auch in 

der größten Hitze in ſeinem Haufe 
nehm kühl zu haben: auf dem 
Dache befindet ſich ein Waſſerbecken 
das ein Flüßchen von den Ber⸗ 


Die Frau, die als Mann lebte. 
Frau Einsmann (links) hatte ſich 
bekanntlich — um leichter Arbeit 
zu bekommen — als Mann ausge⸗ 
geben und hatte 12 Jahre lang als 
Arbeiter und Nachtwächter gelebt. 

t ihrer Freundin Frau Müller 


Müllers ausgegeben. Erſt durch 
einen Unfall wurde entdeckt, daß 
Jolerh“ 


Solt und geit 


Der Italiener Suſter ſtürzte mit ſeinem 
Flugzeug bei der Wendemarke Albenga (an 
der italieniſchen Mittelmeerküste) ab, wobei 
er ſelbſt ſchwer verletzt, fein Begleiter getötet 
wurde. Da ſich vor und während des Flu⸗ 
ges bei dem "ale n Breda⸗Geſchwader 
Zwei ähnliche Unfälle ereigneten, die durch 
Flügelbruch verurſacht wurden, hat der italie 
niſche Luftfahrtminiſter, Genertl Balbo, ſämt⸗ 
liche offiziellen Teilnehmer Italiens aus dem 
großen Luftrennen zurückgezogen. Ei 


Chicagos Bürgermeister bejuht Europa. 
Der Bürgermeiſter von Chicago, Anton Czer⸗ 
mak, iſt zu einem Beſuch in Berlin und Wars 
ſchau eingetroffen, um von hier an dem Beſuch 
der Chicagoer Weltausſtellung, die im nächſten 
Jahre eröffnet wird, zu intereſſieren. 
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hinunterging, und fiel ſo unglücklich, daß er einen Bein⸗ 
bruch davontrug. — In der Fabrik von Reibert und Co. 
(Lonezna 7 iet der Arbeiter Michal Bendzinſki (Pant 
12) mit der Hand in das Getriebe einer Maſchine, die ihm 
dis Hand zerquetſchte. Er wurde von der Rettungsbereit⸗ 
ſchaft in das Bezirkskrankenhaus geſchafft. (p) 
Lebensmüde. 

An der Ecke Stodolniana und Lutomierſla verſuchte 
die Iljährige Jadwiga Borkowſka (Smocza 4) ihrem Le⸗ 
ben durch Genuß einer giftigen Flüſſigkeit ein Ende zu 
machen. Die Rettungsbereitſchaft ſchaffte fie in das Ra⸗ 
dogoszezer Krankenhaus. 

In ihrer Wohnung in der Wolezanſka 119 trank die 
2 ährige Eugenja Szablewſta in ſelbſtmörderiſcher Ab⸗ 
fiht eine giftige Flüſſigkeit. Sie wurde von der Ret⸗ 

kungsbereitſchaft in das ezirtskrunkerhaus geſchafft. (p) 
Der heutige Nachtdienſt in den Apotheken. 

Heute haben folgende Apotheken Nachtdienſt: M. Bar 
ſperkiewiczs Erben, Zgierſta 54; J. Sitkiewiczs Erben, 
opernika 26; J. kee Petritauer 25; W. Sokole⸗ 
wiez und W. Schalt, Przejazd 19; M. Lipiec, Petrikauer 

1937 A. Rychter und B. Loboda, 11⸗g0 Liſtopada 86. 


Aus dem Gerichtsfaal. 


Gefängnis für einen nachläſſigen Hausbeſitzer. 

Am 11. Mai d. Is, ertrank gegen 6 Uhr 5 in der 
loakengrube in der Podgorna 73 die 1½ jährige Zoſja 
Komoromila. Die Polizei ſtellte jeft, daß die Gelbe nicht 
verdeckt war und daß das din hineingeſtürzt war. Der 
Hausbeſitzer Leon Podgorſki wurde zur Verantwortung ge⸗ 
zogen und ſtand geſtern vor dem Lodzer Bezirksgericht, 
das ihn zu einem Monat Gefängnis verurteilte. (p) 


Aus dem Reiche. 
Sieben Wochen mit dem Lohn im Nütlſtand 


In Strykow find die Arbeiter der Firma „Seidel 
und Praszker“ in den Ausſtand getreten. Die Firma 
mit den Löhnen für 7 Wochen im Rückſtande, da fie in der 
letzten Zeit nur Anzahlungen von 5 Zloty wöchentlich ge⸗ 
leiſtet hat. Außerdem zahlt fie die Vergütung für den 
Urlaub in ganz kleinen Raten aus. Die Arbeiter wand⸗ 
ten ſich an den Verband, der die notwendigen Schritte ein⸗ 
leitet. (p) 


Das eigene Kind lebendig vergraben. 


In dem Garten eines Landwirts in Wiktorow, Kreis 
Sieradz, bemerkte man vorgeſtern ein Stück aufgegrabene 
Ert Da niemand von den Hauseinwohnern in der letz⸗ 
ten Zeit Garten gegraben hatte, grub man nach und 
fand die Leiche eines neugeborenen Kindes. Die E liche 
Unterfuchung ergab, daß das Kind ſofort nach der Geburt 
lebend in die Grube gelegt und dann mit Erde zugedeckt 
wurde. Die Nachforſchungen der Polizei führten zur Feſt⸗ 
nahme der 27 Jahre alten Maxſanna Jendrzeſczak aus 
Lodz, in der Rzgowfkaſtraße 7 wohnhaft, die als Dienſt⸗ 
mädchen in Wiktorow auf Sommerwohnung weilte. Sie 
wurde dem Unterſuchungsrichter zugeführt. (p) 


Nach dem Vorbild der Großen. 


Die Ortſchaft Opato welk bei Kaliſch, deſſen Ver⸗ 
waltung von einem Gemeindevogt geleitet wird, wandte 
ſich vor einigen Tagen an die Kaliſcher Staroſtel mit einer 
Beſchwerde über den Vogt. Wie die jofort eingeleitete 
Unterſu. ergab, hatte dieſer Vogt ſich nicht mit den 
vom Gemeinderat oder der Gemeindeverſammlung bes 
ſchloſſenen Steuern begnügt, ſondern nach eigenem Gut⸗ 
dünken eine Reihe anderer eingefügt. Nach dem Vorbild 


3 eintrieb. 
Behörden 


den 


zuſtändig 


Misaiſidte Probefahrt 
auf einer neuerbaulen Eiſenbahnlinie. 
2 Perſonen verletzt. 


Vorgeſtern gegen 1 Uhr nachmittags ereignete ſich 
auf der neuerbauten Eiſonbahnlinie. Zdunfka⸗Wola.— 
Hohenſalza, die einen Zweig der großen Kohlenmagiſtral 
Kohlenbecken — Gdingener Hafen darſtellt, eine Eiſen⸗ 
bahnkataſtrophe, wobei der die Kommiſſton führende Zug 
ſchwer beſchädigt wurde. In der Richtung nach Hohen 
ſalza war von Zdunſka⸗Wola ein Zug abgelaffen worden 
der aus der Lokomotive, dem Tender und einem Perſonen⸗ 
wagen beſtand, in dem ſich die Kommiſſton befand. Dieſe 
Kommiſſton beſtand aus Vertretern der Eiſenbahndirek⸗ 
tion und der Fraugſiſch⸗Belgiſch⸗Polniſchenn Eiſenbahn⸗ 
baugeſellſchaft. Die Lokomotive führte der Mechaniker 
Antoni Kalſti und deſſen Gepili ieczyſlaw Samich r 
Zug fuhr mit einer Geſchwindigkeit von 50 Kflometern in 
der Stunde. Auf der Strecke zwiſchen den Stationen Zar 
borow und Poddembice, im Bereiche des Sſeradzer Klei 
je, beim Dorfe Buſina, entgleiſte die Lokomotive plötzlich, 
als fie über ein Nebenflüßchen fu Die Lokomorive 
ſprang aus den Schienen, führ noch ge Meter weiter 
und vernichtete die Schienen und die Schwellen, worauf 
fie im Sande ſtecken bt Durch das plößliche Bremsen 
wurde die Lolomolive beſchädigt. Der ſchwerverletzte 


Mechaniker Kaljti mußte im Zdunſka⸗Wolaer Kranken⸗ 
hauſe untergebracht werden. Sein Gehilfe hat leichtere 
Verletzungen davongetragen. Von den Kommiſſion 
gliedern, die die neue Strecke abnehmen ſollte, hat nie⸗ 
mand Verletzungen erlitten. Wie feſtgeſtellt werden konnte, 
iſt die Kataſtrophe auf ein ſchädliches und unzureichendes 
Profil der Schienen auf der Biegung zurückzuführen, wes⸗ 
halb die in voller Fahrt befindliche Lokomotive aus den 
Schienen geſprungen iſt. (a) 


Berratene Ferienkinder. 
Wie ein Warfchauer Betrliger Geld machte. 


In Warſchau erſchienen ſeinerzeit Aufrufe der „Ge⸗ 
ſellſchaft zum Kinderaustauſch mit dem 
Auslandel, die u. a, auch die Unterſchrift des früheren 
Geſundheitsminiſters Chodzlo trugen. Für Zloty 
wurde ein ſechswöchentlicher Aufenthalt in den ſchönſten 
Gegenden Frankreichs zugeſagt. Es gingen 30 Anmeldun⸗ 
gen a 600 Zloty = 18 000 Zloty ein. Plötzlich wurde den 
Eltern noch mitgeteilt, die „böſen Deutſchen“ hätten keine 
ermäßigte Bahnfahrt bewilligt, infolgedeſſen ſeien pro 
Kopf noch 100 Zloty extra zu zahlen. Die von der natio- 
naliſtiſchen Hetze erfaßten Eltern glaubten auch dieſen 
Schwindel und zahlten: 305100 Zloty = 3000 Zloty. 

Der Arrangeur und Vizepräſes der „Kinderaustauſch⸗ 


geſellſchaft“, Boleflam Matuszewſbi, rieb ſich die 


Heute um 11 Wir kermieg 


Morgentonzert 


Helenenhof 


Hände, hatte er doch 21000 Zloty einkaſſiert. 
Etwas lat er aber doch fürs Geld. Mit einem Aufſeher 
und einer Anfjeherin wurden die Kinder in einen Zu 
ſtopf und nach Frankreich verfrachtet; er, der Herr P 
werde mit einem Schnellzug nachkommen und alles üb 
erledigen. Und mau wartete und wartete im frem 
Frankreich, doch kein Präſes der kinderlieben Geſellſe 
erſchien. Als man endlich vor Hunger nicht aus noch 
wußte, wandte man ſich an das polniſche Konfulat 
Paris. Dieſes brachte die Kinder in Baracken für Woh, 
nungsloſe unter und ſchickte ſie dann nach Polen zurück 
So wurden die Kinder um die Ferien und die Elten 
um ihr Geld gebracht. Der Betrüger wurde verhaftet. 


Ehojny, Stern⸗ und Scheibenſchießen. 
Am kommenden Sountag veranſtaltet die Ortsgruppe 
Chojny im Garten des Gen. Hartwig, Dalelaſtraße (hin- 
ter Fiſchers Wäldchen), ein Stern⸗ und Scheibenſchieß 'm, 
verbunden mit Kinderumzug, Glücksrad und ſonſtigem 
Kurzweil. Alle Mitglieder ſowie auch Freunde und Sym 
pathiker ſind höfl. eingeladen. 

Kolo. Im Walde erhängt. In dem Wale 
bei Monkolno, Gemeinde Baniak, Kreis Kolo, wurde de 
an einem Baum hängende Leiche des Bauern Roch Dora 
gefunden. Die Unterſuchung ergab, daß der Bauer 
Stenerverpflichtungen nicht nachkommen konnte und des 
halb dieſen Verzweiflungsſchritt unternahm. (p) 


a unter Leſtung 


des Sinfoniſchen DOrchefi 


des Kapellmeiſters Sew. Pietrusgſa. 
Im Programm 


Sport. 


Das Schwimmen — die beite und billigſte 
Voltsverſicherung! 


Des Schwimmens Sinn und Segen, Wert und Weſen, 
Zweck und Ziel. 


Von Walter Mang, Heidelberg — Mitbegründer der 

D. L. R.G. (Deutſche Lebens⸗Rettungs⸗Geſellſchaft). 

Der Schwimmſport wird allſeitig als der geſundeſte 
Sport der Gegenwart hingeſtellt. Zu dieſer Ueberzeu⸗ 
gung gelangten ebenfalls alle Verfechter der anderen 
Sportarten, wie Fußball, Radfahren, Tennis, Boxen 
um. Wenn die aufgezählten Sportarten den Körper 
nur einſeitig ausbilden, jo iſt dies beim Schwimmen 

nz das Gegenteil. Der Schwimmer, der dem Waſſer, 

uft und Licht, alſo der denkbar beſten Atmoſphäre, aus⸗ 
geliefert ift, kreibt wahren Körperſpork. Herz und Lunge, 
und die geſamte Körpermuskulatur werden in Tätigkeit 
geſetzt und ſtärken ſich auf dieſe Weiſe. Dem Schwimm⸗ 

ſport müßte daher ein weit größeres Intereſſe ent⸗ 
gegengebracht werden als bisher, umſo mehr, da dieſe 
Sportart für die Ausübenden nur mit ganz geringen 
Ausgaben verbunden iſt. Er bedingt zwar das unver⸗ 
meidliche Waſſer, aber wo dieſes nicht vorhanden tft, fo 
geht man eben an die Anlage von künſtlichen Waſſer⸗ 
flächen heran. Auch unſer waſſerarmes Lodz erhielt 
letztens ein ausgezeichnetes Schwimmbaſſin auf bein 
Terrain des LideS⸗Sportplatzes, das zum Teil den Be⸗ 
darf an Schwimm- und Badegelegenheit deckt. Wie 
wirkungsvoll für die Geſundheit des menschlichen Kör⸗ 
pers der Waſſerſport iſt, jagen am beiten die nachſtehen⸗ 
den Zeilen eines Fachmannes. 

Eine wirkliche Lebens verſicherung: Denn es fihert 
die Erhaltung des Lebens in doppelter Weiſe und Wir⸗ 
kung: Erſtlich durch die Rettung des eigenen wie fremden 
Lebens von dem täglich, ſtündlich, ſtändig, tückiſch in der 
Tiefe lauernden Wellenkodes, und zum Zweiten durch die 
dauernde Stärkung aller lebenswichtigen Leibesteile, wie 
Lunge, Herz und Haut im lebensſpendenden Bereiche von 
Waſſer, Luft und Licht. 

Eine wirkſame ſtrankenkaſſenverſicherung: Denn wer 
jolch wahre Kaltwaſſerkur klüglich und reichlich benutzt, 
ſichert damit, ſoweit menſchenmöglich, ſeinen Körper gegen 
Krankſein und Krankwerden. Denn „geſund“ wie der 
Tisch in der Flut“ entſteigt ihr der wetterſeſt abgehärtete 
Schwimmer und wohlig erholt, mutwillig froh, wie net: 
geboren, die heilſam erfriſchte heiter geſtimmte Schwim⸗ 
merin. Darum auch die Forderung: Billige Frauen⸗ 
ſchwimmbäͤder daheim, ftatt teurer Frauenheilbäder in fer⸗ 
ner Fremde. 

Mit jedem Schwimmzug entſchwindet die Furcht vor 
dem „Zug“, das Meier zage Zaudern, das ziellos 
zitternde Zurückſchrecken vor dem doch jo treulich tröftlichen 
lühlklaren tauchtiefem Naß, die alberne Angſt und Ein⸗ 
bildung einer Erkältung als Sündenbock ſonſtiger Sünden 
wider die unabänderlich gültigen Gebote guter, geſunder 
Lebenslehren. 

Eine wohltätige Unfall- und Invaliden verſicherung: 
Denn es läßt viele bermeſdbare Unfälle am und im Waſſer 
verhüten, läßt die bei der Heilung im Gipsverband ſlack⸗ 
Det erſtarrten kraftloſen Glieder am angenehmſten, raſche⸗ 
ſten wieder im tragenden nachgiebigen Waſſer ſchwingfroh 
ſich ſchmeidigen, dehnen und nachwachſen, aufs neue ſich 
runden. So bewahrt es vor irgendwelchen — den un⸗ 
geübten nicht ſelten bedrohenden, weil bei ihm zeitlebens 
bleibenden, Luſt und Leiſtung lähmenden Leibſchmerzen. 

Dem Halbinvaliden gewahrt's faſt noch völlige Tum⸗ 
melfreiheit, ihn allſeitig ſtützend und willig wiegend; dem 
Einarmer, Einbeiner, ja ſelbſt dem Armloſen, Kriegsbein⸗ 
den, Taubſtummen gibt's noch mancherlei Weltſchwimm⸗ 
und Kunſtſpring⸗Gelegenheit. genügſam, um darin jo mans 


chen jeiner vollheilen, nur leider noch gar zu leibſaulen 
Mitmenſchen tief zu beſchämen. 

Eine wohlſeile Rentenverſicherung: Denn für den 
mäßigen Einſatz eigener Sportwilligkeit, Uebung 
Kraftregung zuzeiten zahlt es höchſte Zinſen an Lebe 
Duft, Lebenskraft, Leiſtungsgrad bis ans Lebensende, o 
Steuer und Abzug, ohne Kürzung und Kursſturz, Verfal 
und Valutaſchwund! 

Eine wahlfreie Altersverſicherung: Denn es ſicher! 
wohl jedermann unbeſchwerliches hohes Lebensalter, Mear 
er ſelbſt nur ſtets treu der Natur und ihrer Spur, tunlichſ. 
oft nackt und naß, immerdar feuchtfröhlich — nimmer den 
Waſſer fern — ob Bad oder Bach, Strom oder See, W 
terhalle oder Weltmeer, gleichviel! So lange er es, ic“ 
zu Fuß, zu Rad, zu Pferd, im Bahnzug, Auto, Flug;: 
oder ſonſt wie überhaupt noch auf Erden erreichen la 
und mag, 


Der Europa⸗Rundflug. 


Berlin, 27. Auguſt. Nachdem geſtern abend wi, 
berichtet, in Staaken, dem Zielplatz des Europarundflu is 
bie Deutſchen Seidemann, Freiherr v. Maſſenbach 
Marienfeld eintrafen, find heute früh in Berlin⸗Staalt 
die deutſchen Flieger Morzik, Junck und Oſterkamp zus 
landet. Als nächſter wird der Deutſche Hirth emer 

Kopenhagen, 27. Auguſt. Als letzter der $ 
nehmer am Rundflug traf der hehe Kalla um 7.26 Uhr 
aus Hamburg in Kaſtrop ein. Von Kaſtrop ſtartete a" 
letzter der in Kopenhagen zurückgebliebenen Flieger m 
Deutſche Cuno um 7.46 Uhr. 


Heute Kampf um die letzten Punkte. 
Im Laufe des Sonnabend ſind die letzten Teilne hae; 
am Europarundflug in Berlin⸗Staaken eingetroffen. 
Der Endkampf im Höchſtgeſchwindigkeitsflug arı 
Sonntag düfte ſich wahrſcheinlich zwiſchen den Piloten 
Zwirko, Poß, Hirth und Fretz abſpielen. ` 
e — ——— — 


Aus dem deutschen Geſelbſchaftoleben 


Vom Chriſtl. Commisverein z.g. u. in Lodz. Es werk 
darauf aufmerkſam gemacht, daß die Einſchreibungen für 
das Studium für Buchhalter an der Freien Hochſchule be 
roits begonnen haben. Da die Zahl der Plätze begrenz 
iſt, tut Eile not. Wer den Buchhaltertitel mit ben f 
Bilanzen zu. unterſchreiben, erlangen will, der melde 
ſchleunigſt im Sekretariat und tage ſich als Hörer ein. 
Bekanntlich ſoll am 1. Jannar 1933 die Verſicherung 
Commisvereins für den Todesfall in Kraft treten. 
daher zu empfehlen, daß ſich die 7 tglieder baldigſt in 
Sekretariat einfinden und die nötigen Formalitäten o 
füllen, damit dieſe hochwichtige, latſächlich nüslide Ein 
richtung Wirklichkeit wird. Die Sache eilt ſehr! 

— U EEE, 


Der Geier hat das Wort. 


Für dieſe Rubrik übernimmt die Schriftleitung 
nur die preſſegeſetzliche Verantwortung. 


Herzliche Bitte. 
Wiederholt durfte an diefer Stelle auf das hei 
Helenenhof ſtattfindende gr; Garteufeſt hingewiesen 
worden. Zu dem Geſagten möchte ich nochmals die herz⸗ 
liche Bitte hinzufügen: kommt nach dem Helenenhof, helft 
das jo ge Waiſonhaus erhalten, belohnt durch zahl 
reiches Erſcheinen all die opferwillige Arbeit und Mühe 
von vielen Hunderten von Mitarbeitern, die von unſerer 
einzigartig opferwilligen geſch. Geſellſchaft unterſtützt, ein 
Veranſtaltung vorbereitet haben, die jedem Beſucher das 
Beſte bieten möchte. „Werdet nicht müde, Gutes zu tun!“ 
Paſtor G. Schodler⸗ 


Nr. 237 (Beiblatt) 


Nadio⸗Stimme. 


Sonntag, 28. Auguſt. 


Polen. 

Lodz (233,8 M.). 
10 Gottesdie 
konzert, 15.1 


ft, 11.45 Miſſtonsvortrag, 12.15 Morgen- 
Konzert, 15.40 Jugendſtunde, 15.53 Kin⸗ 
derſtunde, liches und Veiteres, 17 Nachmittags⸗ 
Konzert, 18.20 Tanzmusik, 19.10 Verſchiedenes, 19.35 
ee 19.50 Sportnachrichten, 20 Populäres Kon⸗ 
zert, 21.50 Sportnachrichten, 22 Tanzmuſik, 22.45 Nach⸗ 
richten, 22.50 Tanzmuſik. 


Ausland. 


Berlin (716 153, 418 M)). 
11 Goethe⸗Gedächtmis 
ſtunde, 14.30 Kinde. 


eier, 12.30 Konzert, 14 Eltern⸗ 
unde, 15.30 Konzert, 16.30 Unter⸗ 
haltungsmuſit, 1 Klaviermuſik, 20 Konzert, 20.40 
Muſik zu Goethe⸗Singſpielen, 22.30 Tanzmuſik. 
göntgswufterhauſen 608,5 153, 1635 M.). 
19 Serenaden, 20 „Iphigenze auf Tauris“, 22.30 Nacht⸗ 
konzert. 
Lasberg (685 153, 472,4 M.). 
11 GoethesBedlchtnisfeter, 13 und 16.30 Konzert, 
Volkskonzert. 
Bien (581 187 517 M.) 
10.45 Sinfoniekonzert, 12.20 Unterhaltungstonzert, 18.20 
Zitherkonzert, 15.30 Kammermusik, 17 Konzert, 19.35 
Lieder und Arien, 20.10 Der junge Goethe, 20.45 Die 
Mitſchuldigen, 22.15 Konzert. 
Prag (617 të, 487 M.). 
11 Konzert, 16 Konzert, 18 Deutſche Sendung, 19 Jazz⸗ 
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muſik, 19.50 Milſtärkongert, 20.10 Lieder, 21.15 Blas⸗ 
konzert. 


Montag, 29. Auguſt. 


Polen. 
Lodz (233,8 M. 
12.45, 1885 und 15.40 Schallplatten, 16.40 Franzöſiſch 
Plauderei, 17 Konzert, 18.20 Tanzmuſtk, 19. 16 Verf hier 
denes, 20 Feuilleton, 20.15 Oper: Traviata, 22,40 Nach⸗ 
richten, 22.50 Tanzmuſik. 
Ausland. 
Berlin (716 153, 418 M.). 
11.30 Schloßkonzert, 14 Zur Unterhaltung, 16.30 Kla⸗ 
vierkonzert, 16.55 Konzert, 17.15 Lieder, 17.30 Jugend⸗ 
ſtunde, 18.15 Mandolinenkonzert, 20 Rübezahls Streiche, 
21.10 a 
Rönigswulterhaufen (983,5 193, 1695 M.). 
12.05 Engliſch, 14 Konzert, 15 Unterhaltungs⸗Stunde, 
16,30 Konzert, 19 Aktuelle Stunde, 20 Wagner⸗Konzert. 
Langenberg (635 193, 472, M.). 
12 Unterhaltungs⸗Konzert, 13.30 Konzert, 15.50 Kinder⸗ 
ſtunde, 17 Konzert, 18.20 Elternſtunde, 20.05 Die Welt 
Ce 5 20.30 Goethe, 22.20 Nachtmuſtk. 
Wien (581.195, 517 al 
11.30 Konzert, 13.10 Schallplatten, 15.20 Jugendſtunde, 
10.55 Konzert, 19.30 Georges Boulanger und ſeine So⸗ 


liſten, 20.30 Operette: „Das Scheidungsſouper“, 22.15 
Tanzmuſik. 
prag (617 153, 487 W) 


12.10 Schallplatten, 14.30 Konzert, 18.25 rue Sen⸗ 
dung, 19,25 Lieder, 21 Orcheſterkonzert, 22.20 Shall 
platten. 


| Berliner 


Nluſtrirte Zeitung | 


m Ab Bejhäftsfielle, 80 Guoichen, mit 
Zuſtellung ins Haus (Donnerstag mor⸗ 
| gens) 35 Groſchen das Exemplar. 


Beſtellungen nimmt entgegen der 


D * 
Buch- und Zeitfchriftenvertrieb „Bollspreſſe“, 
Petrſtauer 109, Telephon 
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Deutſche Sozialiſtiſche Arbeitspartei Polens. 


Atsgruppenkonſerenz. 

Am Sonntag, den 4. September, um 9 Uhr morgens, 
findet in Lodz eine Ortsgruppen⸗Konſerenz ſtatt. Tages⸗ 
ordnung: 1. Die politiſche Lage, 2. Der Arbeitsplan des 
Bezirks. 

Lodz⸗Nord. Montag, den 29. Auguſt l. J, findet 
um 7 Uhr abends die außerordentliche Vorſtands⸗ und 
Vertrauensmännerſitzung ſtatt. 


Tonfilm + Zhenter 


Jeromſtiego 7476 
Ede Kobernita 
Tramzufahrt: Nrn. 
5. 6, 8, 0. 16. 
Beginn der Vorſtel⸗ 
lungen um 4 Uhr: 
Sonn- u. Feiertags 
2 Uhr, b. letzten Vor 
ſtellung um 10 Uhr 


PRZEDWIOSNIE 


Die letzten 2 Tage! des erſchütternden Dramas nach Dupont unter dem Zitel: 


„SALTO MORTALE” 


In den Hauptrolen: Gina Manes, Roger Mazime und Daniel Mendaille. 
E Außer Programm: Filmattualftäten. — Nächſtes Programm: „ Zigeunerromanzen 


a 
Preiſe der Platze: 

1.25 Zloty, 90 Gr. und 60 Gr 

Zur 1. Vorſtell alle Platze zu 20 Gr 


Vergünſtigungskarten zu 75 Gr 
für alle Plätze u Tage gültig, außer 
Sonnabends, Sonn u. Feiertags 


Paſſepartouts u Freikarten an den 
Sonn- und Feiertagen ungültig 


WEE D 


Deutsche 


Lodz, AL Kosciuszkl 47, 
Tel. 197-94. 


in Polen, A.-G. 


empfiehlt sich zur 


Führung von 


Vermietung von Safes 


Genossenschaftsbank 


Lodz, Al. Kosciuszki 47, 
Tel. 197-94, 


Ausführung jeglicher Bankoperationen 
SPARKONTEN zu günstigen Bedingungen 


in unserer neuerbauten, technisch ganz modernen Tresoranlage, 


rf 


OGLOSZENIE. 


Magistrat m. Lodzi oglasza przetarg publiczny na dostawe 
ealkowita lub czesciowa 7000 sztuk bulek i 1400 litröw mleka 
dziennie do poszczegölnych miejskich szköt powszechnych w czas- 
okresie od dnia 1 pazdziernika 1932 r. do dnia 30 czerwca 1933 r. 

Oferty sklada6 nalezy w Wydziale Gospodarczym, ul. Naruto- 
wieza W 65, pok6j Ws, do dnia 12 wrzesnia 1932 roku, godziny 
Bel rang, w kopertach podwojnych, zalakowanych pieczecia firmowa, 
kat da z napisem „Oferta do przetargu, majacego sie odby6 dnia 
12 wrzesnia 1932 roku na dostawe butek i mleka* z po danlem 
nazwy firmy oraz adresu, 

Wewnetrzna koperta powinna zawierad sama oferte, zewngtrzna 
za$ pröcz wspomnianej koperty takte dowsd ziozenia wadjum 
do depozytu Glöwnej Kasy Miejskiej w wysokosci 3% od wartosci 
oferowanej dostawy. 

Wadjum skladad nalezy w gotowiznie lub innych wartosciach, 
wymienionych w warunkach ogölnych przetargu. 

Otwarcie ofert nastapi W dniu 12 wrzesnia 1932 roku o godz, 
10-ej w wymienionym Wydziale, gdzie moins sie zapoznad uprze- 
dnio ze szczegölami dostawy i otrzyma& wor oferty. 

ködZ, dnia 28 sierpnia 1932 roku. 

MAGISTRAT m. LODZI. 


UN 


Venerologiſche age 


Dr. 
Heilanſtalt — N. Haltrecht 
"AE bee, er 2 l ie 10 
Dr. med. NIEWIAZSKI | E, 


Badarzt für Haut-, Harn- und Geſchlechtskrantheiten 


Andrzeſa 5, Jelephun 159-40 
Empfängt von 9—11 und 5—9 Uhr abends 
Sonne u. Jeiertags von 9—1 Uhr 
Biz Damen belonderes Wartezimmer 


Empfängt von 8—11 Uhr 
morgens, von 12.30— 1.30 
nachm. und von 5—9 Uhr 
abends, Sonn- und Feier⸗ 
tags von 10—1 Uhr vorm. 


HUN, 


| 


Hunderte 


von Kunden 
überzeugten ſich, 
daß jegliche Tapeyierarbeit 
am beiten u. bil⸗ 
ligſten bel annehm- 
baren Natenzahlungen 


nur bei 


P. WEISS 


Gene 81 
(Front im Laden) 
ausgeführt wird. 
Achten Sie genen 
auf angegebene Adrefie! 
Abzugeben 
2ſonnige 


mit Küche 15 immer 
Waſſerleitung, Licht, niedrie 
ge Miete, Tramverbindung 
mit der 4, 7 u. 11, Halteſtelle 
vor d. Hauſe. Rıgorfta 15, 
W. 7, I. Et, Front. 


Dr. med. 


W. Eychner 


Geburtshilfe und Frauen⸗ 


krankheiten wohnt letzt 
Gegielniana 4 (früher 36) 
(Neben dem Kino Czary“) 
Zei, 13478, 
Empfängt von 230—4 u. 


von 7—8 Uhr abends, 
K —— 


eee 


= HELENENHOF — 


Heute, Sonntag, ab 2 Uhr nachinkttags 


Großes Gartenfeſt 


zugunſten des Waiſenhauſes. 
Im Programm u. a. vorgeſehen:“ 


Große Pfandlotterſe 
Preis des Loſes Zl. 1.—. 
wertvolle, ſchöne und nützliche Gewinne. 
Fahrrad. 


Neligiöſe Seier 
2 Anſprachen des Herrn Paſtor Schedler, Poſaunen⸗Chöre, 
Poſaunen⸗Maſſenchor. 


Geſangvorträge 
Männergejangberein 
„Concordia“, Kirchengeſangverein der St. Trinitakis⸗Ge⸗ 
meinde, Zubardzer Maſſenchor, Kirchengeſangverein „Kan⸗ 
tale“ und gemiſchte Chöre der St. Trinitatis⸗Gemeinde. 


Turneriſche Darbietungen 
Sport⸗ und Turnverein: Darbietungen in der Konzert⸗ 
muſchel. Abends am Waſſer lebende Bilder und Phra⸗ 
miden bei bengaliſcher Beleuchtung. 


Dramatiſcher Teil und Veluftigungen 
Reigen und Modenſchau, ausgeführt von den Waſſen, Gier, 
lauf für Kinder, Kinderumzug, Glückstonne, Türkenmaul, 
Glücksräder, Schießſtände. 


Doppel⸗Konzert 
Muſikverein „Stella“. — Sinfoniſches Orcheſter vom 
Helenenhof. 
Büſett, Konditorei. 
Entree 1 Zl., Kinder 50 Gr. Um regen Zufpruch bittet 
der Feſtausſchuß. 


Jedes Los gewinnt. Große, 
Hauptgewinn: 


„Eintracht“, Münnergeſangderein 


: 
| 
| 


Kleine 
Anzeigen 


in der „Bobger 


immer | Probiſions 
vertreter 


für gutgehende Erzeugniſſe 


Wiot geſucht 


a ing Polen oder nur 
Dis te gegen Hinterlegung 
einer Kaution. Angebote 
unt. Angabe der bisherigen 
Tätigkeit unter „U. G. 725“ 


Handſchuh⸗ 
firider 


können ſich melden bei O. 
Karoff, Zieromſtiego 87. 


Suche dle Bekanntschaft | 
eines Gejhäftsmannes 


im Alter von 32—40Yubhren 
Bede ler E 

eſitze ein kleines Kolonſal⸗ 
waxengeſchäft. Get. ff. Bolte zeitung“ 
unt. Heim 7a. d. Geſch. d. Bl. haben Erfolg 11 


Einzelne Hefte von 
Weſtermanns ſowie 
Velhagen & Klaſings 


Monatsheften, der Jahrgänge 1930 und 1931, 
verkauft zum Preiſe v. Zl. 1.50 (früher DL 5.— 
der Zeitſchriftenvertrieb „Volkspreſſe“, Lodz, Pe⸗ 
| trifauer 109 (Lodzer Volkszeitung). 


d 
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Lodzer Vollszeitung — Sonntag, den 28. Auguſt 193. 


Oeſtekreichs kaudinisches Joh. 


Nach der Annahme des Lauſanner Anleihevertrages. 


Im öſterreichiſchen Nationalrat hat ſich das polt⸗ 
tiſche Schickſal Oeſterreichs für viele Jahre vollzogen. 
Der Nationalrat hat mit 82 gegen 80 Stimmen; 
Einſpruch des Bundesrats gegen den Lauſanner Anleihe⸗ 
vertrag verworfen. Er hat, nachdem im Nationalrat 
zuerſt mit 81 gegen 80 Stimmen der Vertrag angenom⸗ 
men, nachdem im Bundesrat gegen eine Mehrheit von 
5 Stimmen der Vertrag abgelehnt worden war, den von 

der Verfaſſung vorgeſehenen „Beharrungsbeſchluß“ o: 
faßt, der den Einſpruch des Bundesraks wirkungsſhs 
macht. 

Die öſterreichiſche Sozialdemokratie hat zuſammen mit 
den Großdeutſchen und Teilen des gespaltenen Heimal⸗ 
blocks vergeblich dagegen angekämpft, daß um den Preis 
einer für die öſterreichiſchen Bedürfniſſe viel zu geringen 
internationalen Anleihe die politiſche und wirtſchaftliche 
Bewegungsfreiheit Oeſterreichs beſonders gegeniiber 
Deutſchland auf Geen hinaus unmöglich gemacht 
wird. 

Es iſt wahrlich ſo, daß Oeſterreich, das durch inter⸗ 
nationale Verträge fajt lebensunſähig gemacht worden iſt 
nur, um noch am Leben bleiben zu können, jetzt in ſchwerſte 
internationale Finanzfeſſeln gezwungen worden iſt. Unter 
den Wirkungen des Lauſanner Protokolls wird das geſanle 
öſterreichiſche Volt und insbeſondere die öſterreichiſche Ar⸗ 
beiterſchaft zu leiden haben; denn die wirtſchaftlichen 
teile, die die Lauſanner Anleihe mit Dé bringt, find au 
ordentlich geringfügig im Verhältuis zu den wirtſchaſtli⸗ 
chen und politiſchen Nachteilen, die Oeſterreich aus dem 
Uebereinkommen erwachſen. 

Die Regierungen Englands, Italiens, Frankreichs 
und Belgiens gewähren Oeſterreich eine Anleihe von 300 
Millionen Schilling (nominell 360 Millionen Zloty). 
Dabei ſteht es noch nicht ſeſt, ob Oeſterreich die ganzen 
300 Millionen Schilling wirklich erhalten wird. Es iſt 
auch unwahrſcheinlich, ob der Anleiheerlös vor Mitte No⸗ 
vember zur Verfügung ſtehen wird. Oeſterreich ſteht es 
nicht frei, über den Anleiheerlös zu verfügen, ſondern es 
iſt ſtreng an die Bedingungen des Lauſanner Protokolls 
gehalten. Dieſes Protokoll aber ſieht vor, daß 100 Mil- 
lionen Schilling ſofort von der Nationalbank zur Abzag⸗ 
lung einer gleich hohen Schuld bei der Bank von Eng 
zur Verfügung geſtellt werden müſſen. Dieſe 100 
lionen waren bei dem Zuſammenbruch der öſterreichiſche 
Creditanſtalt, als Frankreich an die Gewährung besfersen 
Darlehens politiſche Bedingungen Dellen wollte, von der 
engliſchen Arbeiterregierung kurzfriſtig zur Verfügung ge⸗ 
ſtellt worden. Weitere 90 Millionen Schilling müſſen an 
die Big zurückgezahlt werden, die mit dieſem Betrage auf 
die konmende Anleihe einen dreimonatigen Vorſchuß ge⸗ 
währt hatte. Tatſächlich garantiert iſt bisher nur ein B 
trag von insgeſamt 230 und nicht 300 Millionen Schill 
fo daß insgeſamt nur noch 40 Millionen nach den R 
zahlungen an die Bank von England und an die BIZ zur 
Verfügung ſtehen. Selbſt wenn aber der freibleibente 
Betrag nach Vollzahlung des Anleiheerlöſes 110 Mir 
lionen Schilling ausmachen wird) jo wird Meier Bereag 
kaum dazu ausreichen, daß Oeſterreich die Rückſtände aus 
dem jetzt ſchon ein halbes Jahr wirkſamen Auslandsmora⸗ 
torium auf die ausländiſche Schuld wird zahlen können. 

Die einzige poſitive Wirkung des Lauſanner Ueber⸗ 
einlommens beſteht in einer teilweiſen Umwandlung kurz⸗ 
feiffiger in langſriſtige ausländiſche Schulden und in der 
Möglichkeit, einen Teil der aufgelaufenen Zinsrückſtände 
zu bezahlen. Kein Gedanke daran — was für Oeſterreich 
lebenswichtig geweſen wäre, daß die Anleihe auch nur zu 
Meinen Beträgen zur Auffüllung des öſterreichiſchen Devi⸗ 
ſenvorrats und damit zur Stützung der Schillingwährung 
dienen wird; kein Gedanle daran, daß zur Beſſerung der 
öſterreichiſchen Wirtſchaſtsverhältniſſe aus dieſer Aulethe 
auch nur ein Groſchen zur ügung ſtehen wird. Den 


kaum nennenswerten wirtſchaftlichen Vorteilen ſtehen an⸗ 
geheuerliche politiſche Belaſtungen gegenüber. Oeſterreich 
muß ſich eine ausländiſche Kontrolle gei 
laſſen. Die Nationalbank erhält einen auslän 
Berater, ebenſo die öſterreichiſchen Bund 
bahnen. Aus der Kontrolle der öſterreichiſchen Bundes⸗ 
bahnen ergeben ſich ſchwere ſozialpolitiſche Rückwirkungen 
denn wenn, wie erwartet, die Bundesbahn nach dem Gur⸗ 
achten der ſchweizeriſchen Sachverſtändigen ſaniert wird, 
dann werden die Gehälter und Löhne, die ohnehin (hr 
niedrig find, abgebaut, was nicht ohne Fernwirkungen blei⸗ 
ben wird. 
politischen Bedingungen. 


Oeſterreich hat auf 20 
Jahre darauf verzichten müſſen, irgend⸗ 
eine engere Bindung mit Deutſchland 
einzugehen und jei esaud nur eine wirt⸗ 
ihaftlide. 

Dabei iſt Oeſterreichs wirtſchaftliche Lage 
verzweifelt. Die von Frankreich geförderte Ein⸗ 
beziehung Oeſterreichs in eine Donauföderation hat wenig 
Ausſicht auf Verwirklichung: die Vorteile für Oeſterreich 
wären daraus auch nur ſehr gering. Einmal iſt die wirt⸗ 
ſchaftliche Lage der ſüdöſtlichen Staaten Europas fo kata⸗ 


Unbillig aber und geradezu kragiſch find die 
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ſtrophal, daß fie als Abnehmer von öſterreichiſchen Indiz 
ſtrieprodukten nicht in Betracht lommen, zum anderen 8 
auch von Präferenzverträgen nicht viel zu erwarten. In 
Oeſterreich jelbft iſt das Budget noch nicht ſaniert. Immer 
noch iſt der Komplex der Creditanſtalt nicht bereinigt. Die 
Sanierung der Bundesbahn ift auf den Herbſt verſchob 
Der einzige Weg aber, der Oeſterreich auf die Dauer he. 
könnte, der engere wirtſchaftliche Anſchluß an Deutſchla 
der mit der Beſeitigung der Gebietsbeſchränkung auch einen 
geſunden Waren- und Kapitalaustauſch emöglichen meng, 
Ir verſchloſſen. 

Die öſterreichiſche Sozialdemokratie hatte Recht, wenn 
ſie dieſen unwürdigen und Oeſterreichs Lebenskraft auf die 
Dauer nur hemmenden Vertrag, der beſtenfalls auf ein 
halbes Jahr Luft ſchafft, aufs ſchärfſte bekämpfte. Daß es 
zu dieſem Vertrage aber kommen konnte, iſt nicht zuleg! 
auch eine Folge der durch die Wirtſchaftskriſe geſchwächten 
Stellung der Arbeiterklaſſe in Europa; denn weber hätte 
eine von der Arbeiterſchaft geführte öſterreichiſche Regle⸗ 
rung ſich auf einen derartigen Vertrag eingelaffen, noch 
hätte England, wenn die Arbeiterregierung noch an der 
Macht wäre, Frankreich bei dieſem Vertrage Hilfsdioaſe 
geleiſtet. 


Jurchtbare Tat eines Gemaßregelten. 


Sean, 3 Kinder und ſich ſelbſt erſchoſſen 


Am Sonnabend nachmittag entſtand im Haufe des 
Gemeindevogts von Krolotpta, im Kreiſe Pleß in Ober⸗ 
ſchleſien, Jan Trzmiel Feuer, das an mehreren Stel- 
len zugleich zum Ausbruch klam. Das Wohnhaus, die 
Scheune mit den Ernteerträgen und der Stall brannten 
vollkommen nieder. Seltſamerweiſe ſah man von den 
Familienmitgliedern der Trzmiels niemand bei dem 
Brand. Als man ſpäter die Aufräumungsasbeiten be⸗ 
gann, machte man eine ſunchtbare Entdeckung. Zwiſchen 
den Trümmern fand man fünf vollkommen verkohlte Lei⸗ 


und zuſammen mit dem Haufe verbrann!. 


chen, und zwar die des Gemeindevogts, feiner rau und 
ſeiner drei Kinder. 

Die Unterſuchung ergab, daß Trzmiel unlängft feines 
Amtes enthaben worden war. Geſtern erſchoß er ſeine 
55jährige Fran Anna, feinen 19 jährigen Sohn und ſelut 
beiden Töchter, trug die Leichen auf den Dachboden unt 
zündete das Haus an. Dann beging auch er Selbſtmold 
Als man das Feuer bemerkte, war es zu einer Rettung 
bereits zu ſpät, da alle Gebäude in Flammen ſtanden. 


H 
1 


Der deutſche Flieger Geibanann 

(auf dem Bilde links), der während des Europarundflugs 

als erſter die lezte Etappe Paris— Berlin beendete, Hütte 

die Strecke Rom —Paris (2460 Kilometer) mit der Re⸗ 

lordgeſchwindigleit von durchſchnittlich 235 Kiloometer in 
der Stunde zurückgelegt. 


Opferreihe Kämpfe in Mauretanien. 
Paris, 27. Auguſt. Die franzöſiſche Truppen⸗ 
abteilung, die vor einigen Tagen in der franzöſiſchen Ko⸗ 


Der Prozeß gegen General Sanjurjo. 


Der Führer des geſchefterten monarchiſtiſchen Putſches in Sevilla, General Sanjurjo, auf dem Wege zur Gerichts⸗ 
verhandlung im Madrider Juſtizpalaſt. — Das Gericht verhängte gegen General Sanjurjo die Todesftrafe, fie 


wurde jedoch von der Reaierung 


lebenslängliche Kerkerſtrafe umgewandelt. 


lonie Mauretanien von einem Eingeborenenſtamm über⸗ 
fallen wurde, hat weſentlich ſchwerere Verluſte erlitten 
als dies aus den erſten nur ſpärlichen Nachrichten hervor⸗ 
geht. Die franzöſiſche Abteilung ſetzte ſich aus 1 Offiz: 
D Unteroffizieren und 110 Mann zuſammen und foi 
eine andere Stellung beziehen, da in der Gegend von Ni 
datt am Rio Oro in der letzten Zeit mehrſach Ueber⸗ 
fälle auf franzöſiſche Truppen gemeldet worden waren. 
Auf halbem Wege fielen etwa 140 Eingeborene aus einem 
Hinterhalt den franzöſiſchen Truppen in den Rücken. 
Außer dem Offizier und 5 Unteroffizieren ſielen über 50 
eingeborene Soldaten den Kugeln der Angreifer zum 
Opfer, der Reſt wurde zum großen Teil verwundet. Nur 
wenigen gelang es, ſich in Sicherheit zu bringen und den. 
Poſten in Atar zu benachrichtigen. Einige Flugzeuge, die 
jofort auf die Verfolgung der Angreifer ausgeſchickk war⸗ 
den, mußten unverrichteter Sache zurückkehren. Erſt am 
nächſten Tage gelang es einer Kompagnie Senegaleſen, ſie 
zu erreichen und ihnen eine empfindliche Niederlage zu 
Se? in deren Verlauf die Hälfte der Angreifer gei ärer 
wurde. 


Aus Welt und Leben. 


Roſeggers Witwe geſtorben. 
In Krieglach (Oeſterreich) ſtarb am Freitag die Witwe 
des Dichters Peter Roſegger im Alter von 72 Jahren. 


Tragikomiſche Rattenhupnoſe in Paris. 


Ein indiſcher Fakir ſollte dieſer Tage in einem Pariſer 
Vergnügungslokal ein noch „nie dageſpeſenes“ Kunſtſtict 
zeigen. Er wollte Ratten in Hypnose verſetzen. Das 
Publikum ließ ſich dieſe Senſatlon nicht entgehen und Lum 
ſcharenweiſe in das Vergnügungslofal. Niemand mußte, 
daß hinter der Bühne drei Foxterriers bereitgehalten wur⸗ 
den, um im Falle des Verſagens der Hypnoſe die Ratten 
an der Flucht zu verhindern. Denn bie Nagetiere ſollten 
natürlich außerhalb des Käfigs in Hypnoſe verſetzt werden. 

Leider lam der Fakir gar nicht dazu, fein Kunſtſtück 
zu zeigen, denn die Hunde witterten vorzeitig die Ratlen, 
als dieſe eben den Käfig verließen. Die ſchwarzen Tierchen 
llüchteten ſofort von der Bühne in den E die 
Foxterriers folgten. Damen kreiſchten oder fielen in 
Ohnmacht, Herren ſchlugen tapfer mit ihren Spazierſtöck⸗ 
chen umher — es entitand ein furchtbares Durcheinander, 
das ert endete, als jämtliche Ratten, von den Hunden zer⸗ 
riſſen oder von den Stöcken getötet, auf der Strecke blieben. 
Trotz alledem zog das Publfkum es vor, die Stätte des 
Rattenkampfes zu verlaſſen und auf die weiteren Faker⸗ 
kunſtſtücke zu verzichten. 


Der Todes tanz. 


An einem Preistanzen in Bad Flinsberg beteiligte 
id ein bejahrker Apotheker. Als man ihm den erſlen 
Preis aushändigen wollte, fiel er tot um. 


Tee — —— —— egen 
Verlagsgeſellſchaft „Volkspreſſe“ m. b. O. — Verantwortlich für den 
Verlag: Otto Abel. — Verantwortlicher Schriftleiter: Dipl.-Ing 
4 Emil Zerbe. — Druck: «Prasa» Lodz Petrikauer Straße 101 
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oswiatowe | 


Wodny Rynek | 


Heute und folgende Tage 
Für Erwachſene 


Die Teufelin 
von Tripolis 


mit 


Liana Haid 


N Schnitzler. 
Dec eee, geſchlechts Derwerjflung 
Kampf III Der ſchmucke Zuſchauerraum mit 
di St iſt gegen Unwetter geſchützt. ANNA Außer Programm:; 
e iebbe Beginn der Vorſtollungen: Die Liebeleien des 
KenMaynard . | e ene 
en Maynar ` 2 up ` mit goſe Mojita. 


Rakieta 


Sienkiewicze 40 | 


Heute und folgende Tage 
Ramon Novarro 


bezaubert und entzüdt im 
Film 


‚Am Morgen’ 


nach dem Werk von Artur 


Adria 


Gtowna l 


Corso 


Zielona 2/4 


Metro 


Przejazd 2, 


Heute und folgende Tage 
Zum eriten Mal in Lods! 
Der Liebling der Frauen 


George O'Brien 


Heute und folgende Tage 


Der Fluch 
Nandarinen 


im Senſationsſilm 


Fatale 


Turnverein „Kraft“ 


Sonntag, den 4. September, ab 2 Uhr 
nachm. veranſtalten wir Gluwna 17 ein 


Siernſchießen 


ſowie Scheibenſchießen. Im Saal gemütliches Bei⸗ 
ſammenſein. Jazzmusik Przybylowicz. 

Unſere Freunde und Gönner laden wir zu dieſer 
Veranſtaltung höflichſt ein. 


Die Berwaltung. 


22 ˙·A 
Deutsches Knaben und 
Mädchengymnaſium 


zu Lodz, 
ul Aoscinsati 65, Sal. 14178. 


Aufnahmeprüfungen 


finden ftatt: 
am 1., 2. und 3. September 1982, um 8.80 
Uhr früh. 


Anmeldungen füt die Vorſchultlaſſen: A. 8. 
C. O, lowie für alle Gymnaflaltlaſſen. werden 
täglich in der Gymnaſialkanzlei von 10 bis 1 Uhr 
entgegengenommen. 


Mitzubringen find: 


1. Geburtsurkunde in vollem Auszuge, 
2 Impfſchein der zweiten Impfung, 
8, Letztes Schulzeugnis. 


Lodz 
Zgierſta 162 2. 102-86 
NKopernita 43 Tel. 20702 


Beerdigungen von den einfachſten bis zu den 
vornehmſten. Solide und pünktliche Bedie⸗ 
nung. Große Auswahl in Eichen⸗, Kiefern⸗ 
und Brokatſaͤrgen. Niedrigſte Preisberechnung. 


Im GE bitte fich vertrauensvoll an 
obige Firma zu wenden. 


Leon Gertner 
| 


Dr. med. Heller 


Spezlal⸗Arzt für Haut: u. Geſchlechtstranlheiten 


umgezogen nuch der Traugutta 8 


Empf. bis 10 Uhr früh u. 4-8 abends. Sonntag v. 12—2 
Für Frauen beſonderes Wartezimmer 


Dir Unbemittelte — Hellanftaltsprelle. 


Zahnärziliches Kabinelt 


Ginwnn 51 Tondotwſla %1.174-93 
Künftiihe Zähne. 
Empfangsſtunden bis 8 Uhr abends. 
Seilanitaltsprelie, 


III UU UU OU UU 
„Pie katholiſchen Kirchengeſangvere ine 
Anna“ Cäcilie“ Gloria“ „Hieronymus Contate 


veranſtalten gemeinſam am 4. September d. J., 2 Uhr nachmittags, im 
Pfaffendorfer Garten (vorm. Braune), Przendzalniana 68, ein 


großes Gartenfeſt 


mit Geſangsdorbietungen der einzelnen Vereine. ſowie Stern⸗ 
schießen, Scheibenschießen. Preiskegeln u. Kinder beluſtigungen 
Muſik unter Leilung des Herrn Kapellmeiſters Arno Thonſeld. 


Beginn des Sternſchießens pünktlich 2 uhr nachm. — Das "ett findet bei 
jeder Witterung ftatt. — Eintritt: Erwachſene Zl. 1.—, Kinder 50 Groſchen. 


Der Jeſtausſchuß. 
keene 


C AAA IERIRLLN 


Für ſchulpflichtige Kinder 


empfehlen wir: 


Knaben⸗Anzüge n. Schüler⸗Monturen 
Wäſche, 
Schürzen, 
Schuhe, 
Soden, 
Strümpfe, 
f Schulranzen u Taſchen eit. 
in reicher Auswahl zu billigen Preſſen. 


Wir machen die geſchätzte Kundſchaft auf alle Widgewer =OK 
zeugniffe aufmerkſam, hauptſächlich auf die Waren der Marke 

von bisher nicht dageweſener Güte, ſowie auf den ausſchließlichen 
Alleinverkauf von Sekunda, Neſtern und ausſortlerten Waren. 


7 


BEI DER .WIDZEWSKA MANUFAKTURA” 5. 


Zufahrt mit den S; bohren N: 10516 


VE 
K 


PPP dd 


— . ä;W:s o——— EE — 
Zapisy do wszystkich klas 


Lodzi wzorowej J kl, prywatnej Koedukacyjnej 
Szkoly Powszechnej 
(pro wadz one] melodg szko'y pracy) ora do powstajacego 


GIMNAZJUM MESKIEGO HUMANISTYCZNEGO 


ZENONA POZNERA 


przyjmuje kancelarja przy ul. Zawadzkiej N& 1 Ill p. od dn, 1 sierpnia 
w godz. 10—12 rano i 16—18 po pol. :: Telefon 25-727. 
Czesne w szkole powszechnej od 20.zl. miesiecznie 
75 „ gimnazium „ 40 „ (IV kl.) 
Do przedszkola przyjmuje sie dzieci od 4 lat. 
Dzieci urzedniköw komunalnych i paristwowych korzystaja z znizki 


pierwszej w 


| Die beſte Einkaufs quelle 


für den deutichen Werktä ingen 


Plattrwoten gan l 


| Spiegeln ` agin 
!, 


, GUSTAV TESCHNER 


GEOWNA 56 (Ecke Juljusza) 
zen 


OGELOSZENIE. 


PARCELACJA MIEJSKIEGO MAJATKU 
» LAGIEWNIKI A. 


Magistrat m. Eodzi przystapil do sprzeda2y 
parcel, wydzielonych z miejskiego majatku 
Eagiewniki, celem urzadzenia osiedla p. n. 
lasto-las Kagiewniki”. 

Wielkosc parcel od 1500 do 3000 metrow 
kwadratowych. 

Ceny dzialek uzaleznione sa od wysokosci 
polozeniaa stanu zalesienia, odleglosci 
od drög, ulic 1 parköw w kagiewnikach, 
mianowicle: 


w klasie I-szej za 1 mtr. kwadr. po 21. 3.15 
„-i 2.80 
„ ee 1 5 0 1920 
te, ew „ „ 1480 
„Ve wi, D „ Je 


W najblizszym czasie rozpoczete zostang 
przez Magistrat roboty, zwigzane 2 pre- 
prowadzeniem bezposrednieji drogi Lödz- 
Lagiewniki, drög wewnetrznych, wodociagsw, 
jak röwnie2 zaprojektowane jest skanalizo- 
wanie calego osiedla i zaprowadzenie komu- 
nikacji tramwajowej wzglednie autobusowej 
od wylotu ul, Brzezinskieſ przex Rogi, 

Blizszych informacyj udziela sie w Wydziale 
Gospodarczym Magistratu m. Eodzi pray ul. 
Prez. Narutowicza M 65, pok6j M7, tel. 218-14 
i 164-01, oraz w administracji majatku 
Lagiewniki, tel. 181-02. 

MAGISTRAT m. EODZl. 


Daun | 


Spezielle Abteilung 
für Kinderschuhe 


Haben Sie 
ſchon 


Kinder⸗ 
Wäſche 
2 


| 
Halbſchuhe von Zl. 8.75 
Zu haben bei 


J.FRIMER petrikauer 75 


Filiale: Petrikauer 112 


Kunst-Stopferei JN Aozpder Ve. 


M. KLEBER 
oo 20 POEUDNIOWAIN) 


1. Eingang, 2. Stock 


en Obermeiſter 


erſtklaſſige Kraft für eine Baumwollweberef, 150 
Stühle, per ſofort geſucht. Offerten unter „In⸗ 
telligent“ an die Geſchäftsſtelle ds. Bl. erbeten. 


r 
Nen eröffnete 
Konditorei und Fruchteislokal 


„PAVILLON 


Sienkiewicza 40, neben dem Park 
empfiehlt 
Fruchtels mit 50 Groſchen d 
Die Arben Kuchen zu 20 Grelë 
Zu jed. Portion Eis Waffeln u. Sodawaſſer gratis 
Nach Verfpeifung non 8 Portionen die 4 gratis 
Das Lokal iſt im amerikaniſchen Stil eingerichtet 
Konkurrenzpreiſe. 
Um regen Zuſpruch erſucht die Leitung. 


Theater- u. Kinoprogramm. 
Städtisches Theater Heute „Königin Elend“ 


Sommertheater im Staszic.Park: Haute 
„Mein Fräulein Mama“ 
populäres Theater, Ogrodowa 18: Heute 


„Wenn die Frau regiert“ 


Capitol: Zurück ins Leben 

Casino: Gattin für eine Nacht 

Corso: Der Fluch des Mandarinengeschlechts 

Grand»Kino: Tabu 

Luna: geschlossen 

Metro und Adria: Fatale Verwechslung 

Oswiatowe: Die Teufelin von Tripolis — 
Kampf um die Steppe 

Palace: Verbrechen 

Przedwiosnie: Salto mortale 

Rakieta: Am Morgen 

Splendid: Untersuchung 


